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Ne Parole Mols Hitlers
kligeudsricln unserer

nürnberger keicksparteitnz -8ckriktleltuno

Nürnberg, 6. September . Nun war die
Stunde gekommen, in der die gesamte Füh¬
rerschaft der Partei und mit ihr 50 000 Par¬
teigenossen aus allen deutschen Gauen in der
alten Nürnberger Kongreßhalle versammelt
waren, um die Proklamation Adolf
Hitlers an die  D e u t s che N a t i o n
zu vernehmen. Der gewaltige Hallenbau
draußen auf dem Reichsparteitaggelände
hatte eine neue prächtige Ausschmückunger¬
halten. In blendendem Scheinwerferlicht
leuchten die satt abgetönten Wandverklei¬
dungen in Rot, Gold und Blau . Feierliche
Musik und Chorgesang geben den Auftakt,
nachdem die Standarten eingezogen waren.
Aus dem Mund des Stabschefs hören wir
dang die endlose Kette der unsterblichen
Namen unserer gefallenen Kameraden . Wir
wissen, daß jeder einzelne ein Stück heroi¬
scher deutscher Geschichte verkörpert, denn
wir gingen mit ihnen diese Jahre denselben
Weg, bis der Mordstahl sie traf . . .

Tann weitet sich der Raum der Fünszig-
kausend. Ganz Deutschland, Europa und
darüber die ganze politische Welt vernehmen
jetzt die Worte des Sprechers der NSDAP .,
der mit Nachdruck die Proklamation Adolf
Hitlers verliest. Das ist nun die große
Weihestunde unseres Volkes,  in
der der Führer seiner Nation über das Ver¬
gangene berichtet und in die Zukunft weist.
Und wieder hat Adolf Hitler jene Vorlauten
zurechtgewiesen, die in die Welt das Wort
„Krieg" hinausposaunten . Das war kein Auf¬
ruf zum Streit mit anderen , das war nur
die politische Ausrichtung der eigenen Reihen
zum entschlossenen Einsatz für den
Frieden.

In der Proklamation gedachte der Führer
auch der Stunden , die vor 15 Jahren die
kleine Schar der alten Kämpfer zum ersten
Parteitag in München versammelten. ,.Am
Anfang dieses Wunders stand der Glaube,
der Glaube an das ewige deutsche Volk, das
Glaubensbekenntnis dieser ersten Fünftau¬
send, die vor sich keine Klassen und keine
konfessionellen Interessen , keine Berufs - und
Wirtschajtsinteressen und keine Staatssorm-
Verpslichtuugen hertrugen , sondern ein ein¬
ziger Glaube: Deutschland,  der beute
Gemeingut des gesamten großdeutschen Vol¬
kes geworden ist." Und noch einmal .Prägte
der Führer den Satz, daß die gestaltende
Trägerin der deutschen Erhebung die NS --
TAP. ist und daß nur sie jene gewaltige
Arbeit vollbrachte, die getan werden mußte,
wenn Deutschland die Kraft für Wieder-
einnahme 1ei" -r 'wollstelln'm p-münnm, sollte.
Das deutsche Volk hat , nachdem es eine neue
Führung  durch den Nationalsozialismus
erhielt, jenen stolzen Ausstieg begonnen, um
den uns heute die ganze Welt beneidet.

So geht die Deutsche Nation zusammen mit
den Freunden,  die sich in schicksals-
lchwerer Stunde zu uns fanden , den gemein¬
samen Weg. Diese erprobte Kampfgemein¬
schaft ist wertvoller und entscheidender als
"he Pakte, Sie man heute Deutschland an-
dietet. nachdem es wieder stark und einig
geworden ist. Aus eigener  Kraft hat sich
unser Volk wieder ausgerichtet, trotzbewußt
7" eingedenk seiner inneren Bereitschaft —
Mer Drohung von außen . Die Wahrheiten
aer Führerworte werden nachklingen in den
Kerzen all derer, die guten Willenssind.

S
Schon der Vormittag vermittelte de

«eichsparteitaggästen eine historische B
gsbercheit. Die Reichskleinodien de

» " ds.chen Nation  sind wieder zurüc
mehrt in die Stadt , die sie einstens ü>b<

vier Jahrhunderte svrgsam verwahrte . Ju
der altehrwürdigen Meistersinger - Kirche
übergab sie der Reichsstatthallcr der Ostmark,
Tr . Seyß - Jnquart,  dem Nürnberger
Oberbürgermeister , der die Reichskleinodien
als Shmbol der endgültigen Heimkehr
Oesterreichs in das Reich bezeichnete. Das
wechselvolle Schicksal unseres Volkes ist mit
der Chronik dieser alten Kostbarkeiten >nis
Gold und Juwelen für immer verbunden.
Nichts konnte die Macht und die Stärke des
Großdeutschen Reiches eindrucksvoller be¬
stätigen als dieser Staatsakt im Katharinen-
bau . Für immer wird nun die kunstvolle
Säulenhalle , in der einstens die Meister¬
singer Nürnbergs ihre schöne Kunst erprob¬
ten. der sichere Aufbewahrungsraum dei
Reichskleinodien sein.

ik
Inzwischen sind von Nord und Süd . von

West und ans der Ostmark w e i t e r e S v n-
derzüge  in der Feststadt eingetrojjen. Tie
bunten Trachten der Grenzländer mischen
sieb mit den Uniformen der Formationen.

Nürnber  g, 6. September. Am Dienstag-,
nachmittag wurde in der Norishalle zu Nürn¬
berg die Ausstellung „Europas Schick¬
salskampf im  Osten " nach Ansprachen
des Reichsorganisationslcitcrs Dr . Ley und des
Beauftragten des Führers für die Ucber-
wachung der gesamten geistigen und weltan¬
schaulichen Erziehung der NSDAP ., des
Reichsleiters Alfred Rosenberg, durch ihren
Schirmherr«, den Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, feierlich eröffnet.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Tr.
Robert Ley,  wies in seiner Ansprache darauf
hin, daß es ein glücklicher Gedanke gewesen sei,
das Thema der Ausstellung in Verbindung inil
einer Würdigung der Begriffe „Schönheit der
Arbeit" und „Kraft durch Freude" zu behan¬
deln. Nach einer Kennzeichnung der Verwü¬
stungen, die die Verbreitung der den Menschen
zum Minderwertigkeitsgefühl erziehenden
marxistischen Weltauffassung auf allen Gebie¬
ten des Lebens zur Folge hatte, wies Dr . Ley
darauf hin, daß in bewußtem Gegensatz dazu
der Nationalsozialismus den Gedanken des
Herrentums  in den Mittelpunkt stellt. Der
deutsche Arbeiter solle und dürfe sich nicht als
minderwertiger Prolet fühlen, sondern er solle
den Kopf hoch tragen und danach trachten, in
Achtung vor sich selbst, in würdiger Vertretung
seiner Ehre Herr über die Dinge zu werden.
Es sei die große Tat des Führers  gewesen,,
daß er, gleich einem gütigen Vater , allzeit be¬
müht gewesen sei, seinem Volk das Schlechte
und Minderwertige aus dem Wege zu räumen
und ihm dafür die Wege zu allem Schönen und
Erhabenen zu weisen.

Reichsleiter Alfred Rosenberg  führte
u. a. aus : Dreimal sind auf den Kongressen des
Reichsparteitages die Gaue Deutschlands und
darüber hinaus die ganze Welt aus die Ge¬
fahren im Osten und auf das Zusammen-
wirkendesJudentums mit dem
Bolschewismus  hingewiesen worden.
Auch wenn manche Politiker die ganze Größe
dieser Bedrohung, weil sie scheinbar noch
außerhalb der gefährdeten Zone stehen, nicht
zugeben wollen, so ist doch das Bewußtsein der
schiveren Gefährdung der europäischen Kultur
durch den Bolschewismus, dank der Tätigkeit des
Nationalsozialismus , schon bedeutend leben¬
diger geworden als früher . Diese bolschewi¬
stische Welle ist in unseren Augen aber nicht
nur eine Plötzlich in unserer Zeit hochkom¬
mende Erscheinung, sondern geht zurück auf
sehr viele geschichtliche Ursachen in Gegen¬
wart und Vergangenheit . Wir wollen uns

Wohin das Auge blickt, überall freudige und
hochgestimmte Menschen, die glücklich sind,
für einige Tage in der Nähe des Führers
weilen zu können.

Am Vormittag traf auch Generalfeldmar¬
schall Hermann Göring  in Nürnberg ein,
der bei feiner Ankunft stürmisch gefeiert
wurde und ebenso in der Kongreßhalle einen
begeisterten Willkommengruß erhielt.

»
Und noch ein Bild straffer Disziplin und

Ordnung erlebte die Feststadt, als die
Fahne nabordn u-n gen der Hitler-
Jugend,  die am Adolf-Hitler -Marsch reil-
genommen hatten , ans der großen rnenschen-
nmsäumten Ringstraße vor dem Führer vor¬
bei!«arschicrten.

Ein kalter, regnerischer Abend senkt sich
über die Fcststadt, doch lassen sich die Hun-
derttansende nicht abbalten , in der „KdF ."-
Stad:  vor den Toren Nürnbergs eine
kameradschaftliche Lkünde des Wiedersehens
zu feiern. llan8 DZlm

deshalb bemühen, nicht nur eine Erscheinung
der Gegenwart darin zu sehen, sondern diese
Erscheinung auch in die Geschichte und damit
in die Zukunft einzusügen. Dieses Bestreben
hat zu der heute eröffneten Ausstellung ge¬
führt.

Ale italienisch-deutsche Freundschaft
Italienische Stimme zum Reichsparteitag
Mailand , 6. September . Tie „Regima

Fascista" schreibt u. a. zum Reichsparteitag:
Die offizielle Anwesenheit einer Abordnung
der Faschistischen Partei in Nürn¬
berg  bekräftige und dokumentiere vor der
Welt, daß die Achse Rom — Berlin die bei¬
den Völker fest zusammengefügt habe, um
ihnen den Antrieb sür die gemeinsamen idea¬
len Ziele zu geben und vor allem, um sie in
dein gemeinsamen Kampf gegen die gleichen
unerträglichen Gegner zu stärken. Es han¬
dele sich also inNürnberg  um eine Kund¬
gebung der Macht, um eine energische und
klare Antwort an alle sogenannten inter¬
nationalen Demokratien, die unter der glei¬
chen jüdischen Aufhetzung eine Einheitsfront
zur Niederschlagung der autoritären Staaten
herbeiwünschen. Die Atmospäre, in welcher
der Kongreß begann, sei erfüllt von mann¬
hafter Begeisterung und von dem Bewußtsein
der ungeheuren Kraft , die die enge Verbin¬
dung zwischen dem nationalsozialistischen
Deutschland und dem faschistischen Italien
darstelle. Das deutsche Volk wisse, daß es an
seiner Seite auf die Solidarität des faschi¬
stischen Italiens rechnen könne.

, Prag kommt jetzt„definitiv-
, Prag,  K. September. Wie das tschecho-slowa-

kische Pretzbiiro meldet, hat das Kabinett in sei¬
ner am 5. September beim Präsidenten der Re¬
publik abgehaltenen Sitzung nunmehr beschlossen,
daß definitive  Borschläge „in der allernäch¬
sten Zeit" den Vertretern der Sudetendeutschen
Partei mitgeteilt werden.

Fanan warnt England
Tokio, 6. September. Die japanische Zeitung

„Nicht Nicht" stellt am Dienstag fest, daß England
noch immer kein Verständnis für die Lage im
Fernen Osten zeige. Man habe in Tokio die Be¬
sprechungen zwischen Außenminister Ugaki  und
Botschafter Craigie  aufmerksam und erwar¬
tungsvoll verfolgt in der Hoffnung, daß Fort-
schrittx in der Verbesserung der englisch-japanischen
Beziehungen mit Bezug auf China erzielt würden.
Bisher seien aber nur nebenaeordnete Fragen er¬
örtert worden.

Seit Ausbruch des China-Konfliktes sei die Hak.
tung Englands gegenüber Japan mehr oder weni¬
ger herausfordernd  gewesen . England
scheine seine Machtstellung in China immer noch
zu überschätzen, die der Vergangenheit angehöre.
Seit Ausbruch des China-Konfliktes habe sich die
Bühne der Welt vollkommen gedreht. Alles werde
davon abhängen. ob England weiterhin seine
schützende Hnüd über Tschiangkaischek halten werde.

Pessimismus bei den Franzosen
Pariser Presse zu den Ostgrenze-Matznahmeu
Paris,  6 . September. Die militärischen Maß¬

nahmen der französischen Negierung stehen am
Dienstag neben dem Nürnberger Parteitag im
Vordergrund der Betrachtungen der Pariser Press«.
Dabei sind die Blätter durchweg bemüht, die Be¬
deutung dieser Maßnahmen abzuschwächen
und die internationale Lage als entspannter dar¬
zustellen. Daneben berichten die. Sonderkorrespo»»
deuten der großen Blätter ausführlich über dea
triumphalen Empfang des Führers in der Stadt
der Reichsparteitage und über die Reden, die zwi¬
schen Adolf Hitler und dem Oberbürgermeister
von Nürnberg gewechselt worden sind. Sie schil¬
dern auch ausführlich den Anmarsch der verschie¬
densten Organisationen und Verbände sowie di«
Begeisterung, die mit jedem Jahr wachse.

Der „Petit Parisien"  weist darauf hin,
daß Daladier erst kürzlich die Notwendigkeit
unterstrichen habe, „aufmerksam, entschlossen und
kaltblütig zu bleiben". Seither hätten sich neue
Ereignisse abgespielt. Es handle sich hierbei um
vollkommen normale Maßnahmen , die in den Rah¬
men der in solchen Fällen vorgesehenen Vorsichts¬
maßnahmen sielen und über die man sich deut¬
scherseits nicht wundern dürfe. Sie könnten auf
keinen Fall die Oeffentlichkeit beunruhigen, denn
ihr Zweck sei der, an der „A u s r e cht e r h a l -
tung des Friedens  mitzuwirken ". Die
rechtsstehende „Epoque"  gibt zu, daß eine
.LLelle des Pessimismus"  über Frank¬
reich hinweggehe. De Keryllis stellt in diesem
Blatt fest, daß sie durch die Sicherheitsmaßnah¬
men verursacht sei, die die französischeRegierung
ergriffen habe. In Wirklichkeit habe sich jedoch
nichts ereignet, was die bisherige Lage vom diplo¬
matischen Standpunkt aus verändere.

Der Chefredakteur des rechtsstehenden„Jour"
meint, Sowjetrußland stelle Frankreich eine Kriegs¬
fälle, um Frankreich in den Abgrund zu stürzen.
Ein kaltblütiger und beständiger Wille, der nicht
französisch, sondern sowjctrussischsei, fordere das
Land täglich auf, die Feindseligkeiten gegen
Deutschland zu eröffnen. Glücklicherweise seien
diese Manöver an dem gesunden Menschenverstand
des französischen Volkes bis jetzt gescheitert.

Aufstand in Chile blutig unterdrückt!
Negierung verhaftet aufrührerischenKandidaten

Santiago de Chile, 6. September . Anhänger des
Präsidentschaftskandidaten Ibanez  unternähme»
am Sonntagnachmittag in der Hauptstadt Chiles,
Santiago , einen A u s sta n d s v e r s u ch, der von
Polizei und Militär im Keim unterdrückt wurde.
In den Mittagsstunden rotteten sich die Anhänger
Jbanez ' zusammen und versuchten, das Regierungs¬
viertel der Hauptstadt des Landes zu besetzen. Es
kam zu schweren Schießereien, bei denen auch Ma¬
schinengewehrezum Einsatz kamen. Den Aufstän¬
dischen gelang es, sich in der Universität und in
dem Gebäude der Arbeiteroersicherung zu ver¬
schanzen. Sie hatten dadurch Gebäude in Besitz
bekommen, die in unmittelbarer Nähe des Prüfi-
dentenpalastes liegen.

Der Polizei und den sofort eingesetzten Truppe«
gelang es in Kürze, den Aufstand niederzu¬
schlagen  und die Rebellen einzuschließen. Uni¬
versität und das Versicherungsgebäudekonnten in
kurzer Zeit genommen werden. Der Präsident¬
schaftskandidat Jbanez , der den Versuch macht«,
einzelne Truppenteile zum Abfall von der Regie¬
rung zu bewegen, wurde festgenommen.

Der Aufstand war nach sechs Stunden bereits
wieder zusammengebrochen. Im ganzen Land«
herrscht Ruhe. Die Abgeordneten der Kammer
haben den Vorschlag, den Ausnahmezustand
über Chile  zu verhängen, angenommen. Eben¬
so wurde der Regierung die Befugnis erteilt , ein
Sicherheitsgesetz  zu erlaffe». Rach der
Annahme dieser beiden Vorschläge durch den Se¬
nat , die im Laufe des Dienstags erfolgen wird,
ist mit der Verhängung des Belagerungszustandes
zu rechnen.

MjiW-bMemWe Gefahr
Nürnberger Ausstellung „Europas SchicksalsLampf im Osten" eröffnet



Leite 2 Nr . LN8 Nagolver Tagblatr . Der Gesellickniirer' Mittwoch , den 7. Septemorx zzzg

Die Proklamation des Ziihrers
Der kr0»l8oI6a1 at8 äer 8läkl6M6 Lern 668 V0IK 68 / vis krbsikIo ^ Aksit in äer Ostmark bi8 kinäs näebsten
^akres üdervunösa / Vn86is LrnäkrnnZ auk lanZs 2sit Z68ieksr1/ Lloekaäe vsutscklanäs nickt mebr möZtick

Nürnberg, 6. September . Nach der feier¬
lichen Eröffnung des Parteikongreffes durch
den Stellvertreter des Führers , nach der Toten-
ehrung durch Stabschef Lutze und der Begrü¬
ßung durch den Gauleiter Streicher verlas der
Sprecher der NSDAP ., Gauleiter Wagner-
München , die Proklamation des Führers:

Parteigenoffen und Parteigenossinnen!
Nationalsozialisten!

Tiefer bewegt als jemals vorher zogen wir die-
ses Mal nach Nürnberg . Schon seit Jahren sind
die Reich-Parteitage nicht nur zu einem Fest der
Freude, des Stolzes , sondern auch der inneren
Besinnung geworden. Die alten Kämpfer kom¬
men Hierher in der freudigen Hoffnung, so viele
der alten Bekannten aus der langen Zeit des Rin¬
gens »m die Macht Wiedersehen zu können. lind
so begrüße» sich denn auch in dieser Stadt immer
wieder die Kampfgenossen der größten deutschen
Revolution. In diesem Jahr nun ist zum ersten¬
mal der Kreis unendlich weiter gezogen. Das
nationalsozialistische Reich hat neue deutsche
Volksgenossen  in sich ausgenommen. Viele
von ihnen befinden sich m dieser feierlichen
Stunde zum ersten Male in unserer Mitte . Viele
andere ergeben sich im ungeheuren Strom der
flutenden Bewegung dem Zauber dieser unver¬
gleichlichen Stadt und ihrer erhebenden Stunden.
Andere werden als Mitglieder der Kampfvrgani-
sntionen zum erstenmal inmitten ihrer Brüder
„ns dem ganzen Deutschen Reich marschieren und
im tiefsten Innern das Gelöbnis  erneuern:
Niemals mehr von dieser größten
Gemeinschaft zu lassen.

Die Ursache des inneren Verfalls
Welche Erinnerungen aber werden gerade Heuer

bei uns allen ausgelöst! In diesen Monaten vor
20 Jahren setzte der innere Verfall Deutschlands
ein. Nicht der äußere Feind zerbrach unsere
Front . sondern das schleichende Gift im Innern
begann sie zu zersetzen. Die Schwäche einer
<n allein halben  S t a a t s f ü h r n n g wurde
damit zur Ursache der größten Volks- und Staats¬
katastrophe in unserer Geschichte! Und schon
ivcnige Monate später schien Deutschland verloren
zu sein für immer.

Die Zeit der tiefsten Erniedrigung und schmach¬
vollsten Demütigung unseres Volkes war ange¬
brochen. Ein Jahr nach dieser Katastrophe erhob
sich ans dem Chaos des Unglücks und der Ver¬
zweiflung ein neues Symbol . Die Vorsehung hatte
mich berufen, es zu tragen . Vier Jahre später
snud der erste Neichsparteitag der nationalsozia¬
listischen Bewegung statt. Damals , also vor
1!> Jahren , fanden sich in München zum ersten
Riale aus vielen Gebieten des Deutschen Reiches
die Männer und Frauen jener Partei zusammen,
deren Jahne knapp zehn Jahre später des Deut¬
schen Reiches Staatsflagge werden sollte. In
nenn Parwitagen wiederholten sich seitdem diese
Kundgebungen einer erwachenden
Nation.  Und nun treffen wir uns zum zehn¬
ten Male!

Ter Glaube an das ewige deutsche Volk
Was aber, meine Volksgenossen, ist seitdem aus

Deutschland geworden! Scheint es heute nicht säst
so zu sein, als ob das Schick sa l das deutsche
Volk und Reich diesen Weg beschreiten lassen
mußte, um uns alle zu läutern und reifen zu
lassen sür jene größere Gemeinschaft der Deut¬
schen, die allein sür alle Zukunft als Voraus¬
setzung sür den Bestand unseres Volkes anzusehen
ist! Traumhaft und unwirklich mag vielen beim
Rückblick auf die hinter uns liegende Zeit der
Weg der nationalsozialistischen Bewegung und der
Emporstieg des Reiches erscheinen. Vielleicht wird
man einst von einem Wunder  reden , das die
Vorsehung an uns getan hat . Wie es aber auch
kam: Am Anfang dieses Wunders kam der
Glaube! Der Glaube an das ewige deutsche Volk!

Wenn ich damals als der unbekannte Soldat
des Weltkrieges jenen Weg einschlug, der mich
an die Spitze der Nation und heute wieder vor
sie her führt , dann verdanke ich die Kühnheit eines
so vermessenen Entschlusses auch selbst nur meinem
eigenen Glauben an den Wert meines Volkes.

Es war ein Glück — ich muß dies heute a»s-
sprechen—, daß ich in den Jahren meiner Jugend
und in der Zeit meines Soldatentums nur das
Volk kennen zu lernen  Gelegenheit hatte,
denn dieses allein hat den Glauben mir gegeben,
und in der Erinnerung daran Habs ich ihn mir
erhalten durch alle Schwierigkeiten und Fährnisse.

Hätte ich damals statt der Kenntnis des Vol¬
kes die mir später gewordene Kenntnis seiner
intellektuellen Führung und insbesondere ferner
politisch-bürgerlichen Führung , ihrer gesellschaft¬
lichen Moral und ihrer politischen -nd mensch¬
lichen Schwächen gehabt, würde vielleicht auch ich
am deutschen Volk und seiner Zukunft gezweifelt
haben. Was mich aber damals in den biberen
Tagen und Wochen des Zusammenbruches hoch¬
riß, war nicht die Kenntnis der politischen oder
militärischen deutschen Staatssührung oder der
intellektuellen Spitzen, insoweit es sich um das
Persönliche handelt , sondern es war die Kennt¬
nis des deutschen Musketiers.  die
Kenntnis des deutschen Frontsoldaten und die
Kenntnis jener Millionenmasie deutsch-r Arbei¬
ter und Bauern,  aus denen sich dieser stäh¬
lerne Kern des Volkes bildete.

Tapferkeit und Mut nur bei den Musketieren
Diesem Wissen allein verdanke ich den Mut zu

dem Entschluß, einen so gewalt -gen Kampf zu
beginnen und an seinem Erfolg vom ersten Tags
an unbeirrbar zu glauben. Denn darüber dürfte
kein Zweifel herrschen: Der menschliche und mora¬
lische Wert der Führung der Nation entsprach
damals nicht annähernd dem Wert , den die Ge¬
führten  besaßen.

Die Tapferkeit und der Mut , sie lagen zu
98 Prozent nur bei den Musketieren. Die Fiih-

, rung des Reiches und Volkes konnte nicht einen

Prozent davon sür sich beanspruchen. Ich aber
sichte den Entschluß, dem Reich eine neue Führung
anfzubaueu. die die gleichen Grundwerte in sich
tragen soll, als wir sie vom Volke selbst erwarten
und wie wir sie so tausendfältig als vorhanden
bestätigt sahen.

Eine herrschende Gesellschafts-
j chi cht hat vor und im November I9t8 ihre
F ü h r » n g s u n f ä h i g ke i t unter Beweis ge¬
stellt. Mit Heller Klarheit erstand daher damals
das zu lösende Problem vor meinen Augen. Eine
neue Führungsorganisation  mußte
aufgebaut werden. Jeder Gedanke, mit den alten
Erscheinungen die Nation dereinst wieder retten
zu wollen, ließ glauben, daß sich eine erwiesene
Schwäche entgegen allen Gesetzen der Vernunft und
der Erfahrung "durch Zufall plötzlich in eine neue
Kraft würde verwandeln können. Ueber vier Jahre
lang legte dieses deutsche Volk ein geschichtlich noch
nie gefordertes Zeugnis seines inneren
Wertes  ab . Regimenter traten an und verblu¬
teten, ohne zu wanken. Batterien feuerten bis zum
letzten. Offizier und Mann der Schiffsbesatzungen
hielten die zerfetzten Flaggen in ihren Fäusten
und gingen mit dem Liede des deutschen Glaubens
ans den Lippen in die Tiefen der Flut . Nnd
dieser heroischen Demonstration eines ewigen
Heldentums gegenüber stand eine erschüt¬
ternde Feigheit in der Führung  Ses
Reiches und der Nation.

Ter Weg zu einer neuen Führungsauslese
Während über vier Jahre lang eine Heldenfront

in tausendfachem Einsatz ihren Wert bewahrte,
wnü die Führung der Heimat nicht ein einziges
Mal die Kraft zu einem Entschluß ähnlicher Größe
und Kühnheit. Die Tapferkeit, sie lag nur bei den
Musketieren, und alle Feigheit konzentrierte sich
in der organisierten politischen Führung der
Nation . Alle Versuche, Deutschland wieder anfzn-
richten, konnten unter solchen Umständen nur
dann gelingen, wenn diese politische Führnngs-
schicht ausgerottet und beseitigt wurde. Zu diesem!
Zweck mußte der W e g z u e i n e r n e n e n Füh-
ii u n g s a u s l ese gefunden werden. Damit aber
entschwand jede Möglichkeit, im Rahmen der alten !
Parteien und mit ihnen die künftige deutsche Ge- !
schichte gestalten zu wollen.

In den Rächten, da ich mich einst entschloß,
Politiker zu werden, hatte sich zugleich das Schick¬
sal der deutschen Parteien selbst entschieden.

Sie verwechselten Weisheit mit Feigheit
Wenn ich heute, meine Parteigenossen und Par¬

teigenossinnen, angesichts des allgemeinen Auf¬
stieges des Reiches diese Bemerkungen mache, dann
kann ich nicht anders , als gegen jene Stellung
zu nehmen, die immer wohl auf dem Wege in die
Zukunft die Schwierigkeiten  sehen, allein
den Weg der Nation und des Reiches in der Ve r-
gangenheit  als etwas ganz Selbstver¬
ständliches  anzusehen scheinen.

Ich möchte es in dieser feierlichen Stunde ein¬
dringlich aussprechen, daß ich in den zurückliegen¬
den langen Jahren der Aufrichtung der Bewegung
nnd des Kampfes mit ihr um die Macht und da¬
mit für Deutschland von dieser anderen
Welt weder verstanden noch jemals
unterst  ü tzt worden bin. Sie hielten den Ver-
such, den tapferen Mut und die Verantwortungs¬
freudigkeit zur führenden Geltung im Deutschen
Reich zu bringen, für ein schädliches Beginnen,
denn in ihren Augen war Kühnheit gleich Un¬
vernunft . während sie in jeder Feigheit die Spu¬
ren von Weisheit zu sehen vermeinten ! Sie woll¬
ten wohl in der Vergangenheit die Tugenden des
Mutes gelten lassen, dünkten sich und die heutige
Zeit aber über solche primitiven GesühlSmomenie
erhaben. Sie redeten wohl von Preußentum , allein
sie vergaßen, daß dieses Preußentum in keiner
Geburtsurkunde begründet liegt, sondern auS-
ichließlich in einer unvergleichlichen Haltung.
Sie zitierten die Namen der großen preußischen
Heroen und versuchten, sich bei jeder passenden
Gelegenheit ans sie zu berufen. Aber sie wollten
es nicht wahr haben, daß ihre ganze igene Klug¬
heit unter jenes Kapitel siel, oas der Preuße
Elausewitz in seinen Bekenntnissen mit dem
Sammelbegriff „Feigheit'  abtal.

Sie hatten daher auch kein Verständnis
sür den unbekannten Kämpfer, der es versuchte,
den Mut des Frontsoldaten  nunmehr
endlich auch in der Führung der de nt-
schen Politik zur Geltung zu bringen
und der zu dem Zweck eine Partei  mifcichtete,
in der dieses Frontsoldatentnrn seine erste, schla¬
gendste und einzige politische Repräsentation fand.

(Aarakter an Liebe abstrakten Bissens
Sie verstanden es nicht oder wollten es nicht

verstehen, daß auch für den politischen Führer und
damit sür die gesamte politische Füh¬
rung einer Nation  charakterliche Festigkeit,
das starke Herz, der kühne Mut , die höchste Ver-
antivortungsfreudigkeit , rücksichtslose Entschluß,
kraft und zäheste Beharrlichkeit wichtiger  sind
als ein vermeintliches abstraktes Wissen!

Nicht Zersplitterung , sondern Einigung
Weil sie dies aber für unwichtig ansahen,

waren auch ihre eigenen Organisationen , als von
ihrem Geist durchsetzt, nicht in der Lage, dw
inneren und in der Folge davon die äußeren Auf¬
gaben zu lösen. Was sie in der Gründung der
nationalsozialistischen Bewegung als eine Zer¬
splitterung empfanden, war der Beginn der
größten Reinigung  nnd dadurch zugleich
Einigung  in unserer Geschichte. Ein neuer
Ausleseprozeß  setzte ein. Durch das Hervor¬
kehren unduldsamer Programmpunkte erfolgte das
Abstoßen duldsamer Naturen . Durch die Betäti¬
gung einer fortgesetzten Angriffslust und Freudig¬
keit gelang das Heranziehen stets bereiter Kämpfer.

So begann ich damals jene Alte Garde  zu
sammeln, die mich — mit wenigen Ausnahmen —
seitdem nicht mehr verlassen hat . Und als ich vor
1s Jahren zum ersten Male in München anläßlich

Oleicbes Volk, aber neue kubrunZ
Meine Parteigenossen! Eines hat sich seit dem

geändert: Die deutsche Führung ist wieder anders
geworden. In einem rücksichtslosen Ausleseprozeß
hat sie der Nationalsozialismus aufgebant. So¬
weit diese aber noch aus den Jahren des Kampfes
stammt, stellt sie einen Höchstwert  dar , der
durch keine äußere oder materielle Macht poli¬
tischer oder militärischer Art ersetzt werden kann.
Und diese Führung ist die Trägerin der deutschen
Erhebung geworden.

Das Wunder, das sich zwischen 180s und 1813
vollzog, war kein anderes. Die preußischen Män¬
ner und Frauen im Zeitalter der Völkerschlacht
von Leipzig waren die gleichen Preußen wie in
den Tagen von Jena und Auerstedt. Allein an
die Stelle einer schwachen Staats - und Heeres¬
führung war auch damals in wenigen Jahren
eine heldische  getreten und ihre Namen, die
Namen der von Stein und Blücher, der Scharn¬
horst und Gneisenau, der Dorck und der Clause-
witz und tausend und tausend andere, sie erklären
uns allein das Wunder von der großen Er-
Hebung Preußens . Man darf dereinst das Wunder
der deutschen Erhebung auch in nichts anderem
sehen.

Die gestaltende Trägerin dieser Erhebung ist
die Nationalsozialistische Partei,  sie
hat jene gewaltige Arbeit vollbracht, die getan
werden mutzte, wenn Deutschland die Kraft zur
Wiedereinnahme seiner Weltstellung gewinnen
wollte. Sie mutzte die andere Parteienwelt zer¬
brechen und ausrotten , sie mußte einen unerbitt¬
lichen Kampf der Welt der Klassen- und Standcs-
vorurteile ansagen, sie mutzte dafür sorgen, daß
ohne Rücksicht auf Geburt und Herkunft der Wil¬
lensstärke und fähige Deutsche den Weg nach oben
finden konnte. Sie mußte 'Deutschland säubern
von all den Parasiten , lvr die die No! des Vater¬
landes und Volkes zur Quell« eigener Bereiche¬
rung wurde. Sie mutzte di« ewiq-n Werte deS
Blutes und der Erd« erkennen und 'bre Beach¬
tung zu den beherrschenden Gesetzen unseres
Lebens erheben. Sie mutzte den Kamps beginnen
gegen den grüßten Feind, der unser Volk zu ver¬

nichten drohte: Den internationalen
jüdischen Weltfeind!

Ihre Aufgabe war es, das deutsche Volkstum,
unsere Rasse und unsere Kultur von ihm zu säu¬
bern. Sie mußte der Zerfahrenheit der öffent¬
lichen Meinung ein Ende setzen. Sie hatte alle
Mittel der Volksführung, di« Preise, das Theater,
den Film , die gesamte sonstige Propaganda , in
ihre Hand zu nehmen und nach einem Ziel hin
auszurichten . Sie mußte aber auch die sozialen
Fundamente der neuen Volksgemeinschaft sichern,
die Wirtschaft in den Dienst der Nacion stellen
und vor allem, ihre Aufgabe war es, eins neue
zentrale und allgemeine Autorität
aufzurichten.  Denn wenn man überhaupt
noch an eine Rettung Deutschlands glauben wollte,
dann konnte dies nicht geschehen durch einen Wirr¬
warr widersprechender Meinungen , durch das
„Sichauslebenlassen" lärmender Besserwisser oder
nörgelnder Kritiker!

Daher mußte sie diese Autorität dann aber
auch in Schutz nehmen nicht nur vor den Angrif¬
fen einzelner Menschen, sondern noch mehr vor
der sie bedrohenden geistlosen Ein¬
stellung großer Gesellschaftskreise,
alle jener vornehmen und Neunmalweisen, für die
die innere Freiheit nur die Begründung des
Auslebens im Dienste der persönlichen Inter¬
essen alles ist, ohne Rücksicht aus den Untergang
der Freiheit aller nach außen . Sie durfte in die¬
sen Dingen nicht zurückweichen  vor der
großen Front gemeinsamer bürgerlicher und mar¬
xistischer Unvernunft . Sie durfte sich aber auch
nicht verbeugen vor den versuchten Einflüssen all
jener, die vielleicht hoffen mochten, in der neuen
Bewegung eine finanzielle oder politische Restau¬
ration ihrer eigenen Unzulänglichkeit zu sehen.
Punkt sür Punkt des Parteiprogramms
erfüllt

Ein gewaltiges Programm mußte diese Verve-
gung erfüllen. Und heute, nach 1s Jahren , dürfen
wir die stolze Feststellung treffen, daß die Na¬
tionalsozialistische Partei die in sie gesetzten Hoff¬
nungen erfüllt hat. Ja . mehr als irgendein Sterb¬

des damaligen Parteitages diese meine Garde
musterte, da" war sie zahlenmäßig freilich noch
klein, allein ihrem Werte nach  repräsentierte
sie ganz Deutschland. Dies war die erste Bewegung,
die vor sich keine Klaffen- und keine Konfessions-,
keine Berufs - und Wirtschaftsintereffen, kein
strammes Bekenntnis und keine Staatsformver¬
pflichtung her trug , sondern einen einzigen Glau¬
ben: Deutschland!

Wenn wir heute nach so vielen Jahren aus
diese erste Zeit unseres gewaltigen Kampfes
zurückblicken, dann muß mich das Bewußtsein er¬
schauern lassen: Welcheine gewaltige
Wende des Schicksals! ^Bie sah Deutsch¬
land an diesem ersten Reichsparteitag aus ? Nie¬
dergetreten, verachtet und entehrt , wirtschaftlich
vernichtet und ausgeplündert , innenpolitisch dem
Wahnsinn ergeben, außenpolitisch das Nuhrgeüie!
und weite Teile des Westens besetzt! Und heute?
Wir alle sind ergriffen bei der Stellung und Be¬
antwortung dieser Frage . Trotzdem aber wollen
wir nie vergessen: In dieser ganzen Zeit ist unser
Voll immer das gleiche geblieben. Das Volk des
Jahres 1918 war kein anderes als das Volk von
1914, daS Volk von 1923 das gleiche als das von
1918 und das von 1938. Es sind die gleichen
Männer und Frauen . Wie ist dieses Rätsel zu
erklären? , -

licher erwarten konnte, ist durch sie geworden
Punkt für Punkt hat sie ihr Programm zu vei>
wirklichen begonnen. Die starke Staats,
autoritär ist vorhanden  eine gewaltig
Wehrmacht schützt das Reich zu Land, zu Wasser
und in der Luft, die Wirtschaft sichert mit die Un.
abhängigkeit und Freiheit des deutschen Volkes
die Kultur dient wieder der Schönheit und der
Größe der Nation.

In einem Kampf sondergleichen rang sie um
die äußere Freiheit . In eben dem Maße, da das
deutsche Volk durch seine fortschreitende innere
Einigung im Nationalsozialismus der äußeren
Freiheit würdiger wurde, gelang es. Fessel um
Fessel jenes Vertrages zu lösen, der einst gedacht
war . unser Volk sür immer zu vernichten. Ihnen
allen sind die großen geschichtlichen Daten bekannt.
Sie werden dereinst ruhmvoll eingezeichnet sein
im Buch der Geschichte unseres Volkes. Durch fi?
wird vor allem auch für alle Zeit der Nachweis
geliefert werden können, daß Klugheit und
Tatkraft  keine sich ausschließenden Begriffe
sind.

Kein Pakt , dafür Grobdeutschland
Vor wenigen Wochen schrieb nun eine eng.

lische  Zeitung , ich hätte den brennenden
Wunsch, einen Pakt  mit einigen Staaten auf
verschiedenen Gebieten abzuschließen, weil es mir
sonst nicht möglich sein würde, vor Sen diesjäh.
rigen Parteitag hintreten zu dürfen. Ich hatte
und habe nun diese Absicht nicht.

Ich trete vor Sie hin, meine alten Parteigenos¬
sen, nicht mit einem Pakt sondern mit den sieben
neuen deutschen Gauen meiner eigenen Heimat.
Es ist Groß - Deutschland, das in diesen Tage»
zum erstenmal in Nürnberg in Erscheinung tritt.
Wenn die Insignien des alten Reiches nunmehr
in diese alte deutsche Stadt zuriickaekehrt sind,
dann wurden sic hierhergctragen und begleitet
von 6 »/- Millionen Deutschen , die sich
heute im Geiste mit allen anderen
Frauen und Männern unseres Vol
!es hier Vereinen.  Sie alle umfängt in d!>
sen Tagen stärker denn je das glückliche Bewußt
sein, einer großen unlösbaren Gemeinschaft an
zugehören.

Was in ihr der Einzelne trägt , tragen alle.
Was aber alle tragen müssen, wird dadurch jedem
Einzelnen leichter zu tragen sein.

Ostmark Ende 1939 ohne Arbeitslose
' Diese Rückkehr der Ostmark in das große Teui-
sche Reich stellt uns sür das kommende Jahr die
zusätzlichen Aufgaben. Politisch kann der Aufbau
der Bewegung auch in diesem Gebiet als im
wesentlichen abgeschlossen angesehen werden.
Wirtschaftlich  wird die Eingliederung in
den großen Kreis und in den gewaltigen Rhyth¬
mus des deutschen Lebens schnelle Fortschritt!
machen. Noch vor wenigen Monaten sprach ich
die zuversichtliche Hoffnung aus-, daß es uns ge¬
angen wird , in drei bis vier Jahren auch in vie¬
lem Gebiet des Reiches die Arbeitslosigkeit zu be-
seitigen. Heute schon kann ich diese Erwartung
genauer umgrenzen : Schon am Ende des nächsten
Jahres wird die K r i i e der ?! r b e i t ? l o ' i
-eit auch in der Ostmark des Reiches
vollständig überwunden sein.

Augenblicklichleiden wir überhaupt nur unter
zwei wirklichen Wirtschaftssorgen: -0 Der Sorge
um Arbeitskräite und insbesondere um Gelernte
sür die Industrie  und k) der Sorge des Feh¬
lens von Arbeitskräften auf dem Lands.

Wenn man in anderen Staaten darin nun da?
ersehnte Zeichen einer damit eben doch noch vor¬
handenen wirtschaftlichen Schwäche des Dritten
Reiches erblicken will , io können wir gerne be,
uns diese Schwäche des Fehlens von Arbecksvlähen
'«tragen und den Demokratien die Stärke
) er Arbeitslosigkeit  überlassen.

Auf Jahre hinaus keine Nahrungssorge
Wenn ich im Mangel an Arbeitskräften die ein¬

zige Wirtschaftsschwierigkeit in Deutschland sehe,
dann verdanken wir dies zwei Tatsachen:

1. Es ist unS durch die Gnade des Herrgotts in
diesem Jahre endlich eine überreiche Ernte
gegeben worden. Durch die energischen Maßnah-,
men unseres Parteigenossen Göring  wurde es
ermöglicht, trotz der Mißernten in den vergange¬
nen Jahren dennoch mit einer großen Reserve in
das neue Jahr einzutreten . Mit diesen Vorräten
nnd durch den reichen Segen der Henrigen Ernte
werden wir auf Jahre jeder Nahrungs¬
sorge enthoben  sein . Trotzdem wollen wir
sparsam bleiben. Es ist unser Wille, eine Reserve
von Brotgetreide anznsammeln, die uns unter
allen Umständen vor jeder Not bewahrt.

Staunenswerte Erfolge des Vierjahresplans
2. Der Dierjahresplan  beginnt allmählich

in seinen Auswirkungen immer mehr in Erschei¬
nung zu treten. Was ich einst annahm , ist ein¬
getroffen: Nachdem der deutschen Wirtschaft und
vor allem' den deutschen Erfindern die notwendi¬
gen nationalwirtschaitlichen Ziele ausgezeichnet
worden find, haben es die Zähigkeit und Genia¬
lität unserer Chemiker. Physiker. Maschinenbauer
und Techniker, unserer Betriebssichrer und Organi¬
satoren fertiggebracht, ungeahnte, ja , ich darf es
aussprechen, staunenswerte Erfolge  zu
erzielen.

Produktionssteigerung ist das Entscheidende
Wenn eS nun am Beginn unsere? Kampfes lllN

notwendig war . möglichst viele Deutsche in Ar¬
beit, ganz gleich welcher Art . zu bringen, dann
ist es heute notwendig,  möglichst viel an
primitiver Arbeit durch die Maschine zu er¬
setzen.  Unser qualitativ so hoch stehender Ar¬
beiter wird dadurch allmählich immer mehr von
der einfacheren Beschäftigung weg zu einer für
ihn geeigneteren höheren geführt. Die Einsparuns
von Arbeitskräften hilft neben anderen Maßnah¬
men auch mit . die Arbeiternot ans dem Lande zu
beheben. Endlich tritt dadurch eine weiter!
Steigerung unserer Produktion
überhaupt ein. Und die? ist. ich wiederhole es
stets aufs neue, das Entscheidende. Wenn im Deut¬
schen Reich nunmehr einschließlich der Ostmarl
über 7Vs Millionen Menschen in den Arbeitspro¬
zeß eingegliedert werden konnten, dann mimte
entsprechend dem zusätzlichen Lohn dieser
Millionen auch eine greifbare zusätzliche
Produktion  garantiert sein. Denn das Pro-
blem der Beseitigung der Arbeitslosigkeit ist mm
ein Problem der Auszahlung von Löhnen, son¬
dern ein Auftrag zur Sicherstellung der dement-

(Fortsetzung siehe Seite S)
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Wer klug ist, lehnet alle zerstreuenden
Anforderungen ab und beschränkt sich auf j
ein Fach und wird tüchtig in einem. I

Goethe. "
. - j

Der September . . .
Man hat den September einmal den „Mai des

Herbstes" genannt , obwohl er ja erst am Beginn
seines letzten Viertels den Herbst-Anfang kalen¬
dermäßig verbucht. Wir haben nun heute den 7.
und haben mit Ausnahme eines einzigen Son¬
nentages noch nichts verspürt von diesem' guten
Rufe des September , im Gegenteil : Immer noch
Regen, nichts als Regen . Ein Zustand , der un¬
sere Stimmung tief niederdrückt, wenn wir an die
da und dort und insbesondere in manchen Ge¬
genden unseres Landes noch nicht abgeernteten
Frucht- und Haberfelder denken. Ein Jammer,
wenn der Bauer machtlos ansehen muß, mie die
so schön geratene Frucht seiner harten Arbeit
durch die Wetter -Ungunst zugrunde geht. Auch
für unsere Oehmdernte,  auf die wir keines¬
wegs verzichten können — auch nicht im Blick
auf die gute Heuernte — brauchen wir noch
mindestens 11 Tage schöne, warme Sonne . Hof¬
fe» wir . daß uns diese im September noch be¬
schert wird . Denn wenn wir in den Garten
gehen, ist noch Sommer . Da blüht es und jauchzt
in bunten Farben . Tomaten , Gurken und Boh¬
nen gibt es einzuheimsen für Mutters Winter-
oorrat , der infolge unserer sehr wenig verspre¬
chenden Obsternte Heuer nicht so reich sein wird
wie voriges Jahr . Die Hausfrauen müssen sich
im Blick auf die Sicherung der Ernährungs-
Grundlage diesmal recht behelfen , um ihr Re¬
gal mit Eingemachtem zu füllen . Deshalb jeden
Fallapfel rationell und richtig verwerten , das
ist auch im Blick auf die Schädlingsbekämpfung
wichtig. Die Raupen und Würmer fressen sich
hier dick und rund , ehe sie die Frucht ver¬
lassen, um sich unter Schuppen und Ritzen der
Baumrinde über den Winter zu bringen und
dann zur Krone aufzusteigen . Die trübe Wit¬
terung bringt uns bereits wieder empfindliche
Kühle, die Abende kommen nun früher , unv
der wilde Wein taucht seine ersten Blätter in
brennendes Rot . Ade luftiges Sonnenleben , ade
schönes Badeleben in der Hundstaghitze , 's ist
eben September.

Gefävbte Trauben rn Äagold
Am oberen Galgenberq weisen Weinstöcke seit

einigen Tagen schön gefärbte Trauben auf . Das
ist in Anbetracht des regenreichen Augusts , dem
Sic Sonne fehlte , immerhin bemerkenswert und
ein Zeichen der guten südlichen Lage , die der
Enlgenberg hat.

Die Flurbezeichnung Weingarten für den Hang
des Galgenbergs deutet bereits darauf hin , daß
tatsächlich früher hier Weinberge waren . Das
ist aber auch urkundlich nachgewiesen. In einer
Urkunde von 1373 werden schon Weinberge über
dem Kreuzertal genannt , die ein bis zwei Mor¬
gen groß waren . 1585 wird ein Weinberg am
Burgberg genannt . Auch eine Kelter hatte Na¬
gold. Im Dreißigjährigen Kriege ging der
Weinbau in Nagold unter , wurde aber später
wieder ausgenommen , um schließlich im 18. Jahr¬
hundert ganz aufgegeben zu werden.

Lehvttns ist Sein va «Savbettevr
Ein bemerkenswertes Urteil fällte das Lanöes-

arbeitsgericht in Geldern. Eine Firma hatte
in der unverantwortlichsten Weise einen kauf¬
männischen Lehrling monatelang mit Lauf  ^
ju n g e n d i e n ste n und Packarbeiten beschäf¬
tigt. An Arbeiten im kaufmännischen Fach, das
der Lehrling erlernen sollte, kam er nicht her¬
an. Her Vater ging daraufhin zur DAF ., die
sich nun dafür einfetzte, daß dem Jungen eine
vernünftige Ausbildung  ermöglicht
wird. Ihre Hilfe scheiterte jedoch an der Hals¬
starrigkeit der Firma . Ohne wirklichen Grund
wurde der Junge von seiner Firma entlassen.
Der Lehrling klagte auf Wiedereinstellungund
'Weiterbeschäftigung und gewann den Prozeß.
Dagegen legte die Firma Berufung ein, die jetzt
vom Landesarbeitsgericht kostenpflichtigab-
'gewiesen  wurde.

In der Urteilsbegründung wurde das a so¬
ziale Verhalten  der Betriebsführung
gerügt und auf die Möglichkeit der Aberken¬
nung der Betriebsführereigenschaft hingewie¬
sen. Es wurde vom Gericht vor allen Dingen
scharf gerügt, daß der Betriebsführer dem Jun¬
gen die Teilnahme am Reichsberufswettkampf
nicht gestattet hatte, indem er den Jungen
zwang, jeden Sonntag zur Post zu gehen.

*
Ehrung — Hohes Alter

Wildberg. Am Sonntagabend versammelten sich
die Sänger des hiesigen Liederkranzes im „Bä¬
ren". Galt es doch, den 50. Geburtstag des
rührigen Vereinsführers Hermann Seeger,
M feiern. Am Geburtstage selbst hatten es sich
die Sänger nicht nehmen lassen, ihren geschätz¬
ten Vereinsführer durch ein wohlgelungenes
Ständchen zu ehren und ihm gleichzeitig für zehn
Jahre erfolgreicher Vereinsführung zu danken.
Zn diesen 10 Jahren hat Seeger es verstanden,
den Verein trotz aller Krisen zusammenzuhalten
und zu schönen Erfolgen zu führen . Als schönste
Belohnung seiner Tätigkeit darf er das sehr
gute Abschneiden bei dem Liederfest in Stutt¬
gart betrachten . Wir wünschen daher , daß wir
ihn noch lange als Vereinsführer behalten dür-
stn und daß ihm noch viele Jahre bester Ge¬
sundheit beschieden sein mögen. — Am Montag
stierte Altbäckermeister August Schraub  in
verhältnismäßig guter körperlicher und geistiger
Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag . Im Jahre 1848
in Calw geboren , erlernte er bei seinem Vater
das Bäckerhandwerk. Später ging er lange Jahre
in die Fremde . Mit 40 Jahren kaufte er hier
bin eigenes Geschäft, das er mit Fleiß und Um¬
sicht betrieb . Schon in seiner Jugend kam er

auf den Weg zu einer ernsten christlichen Lebens¬
auffassung,der er bis heute treu blieb . Fleiß,
Einfachheit und Sparsamkeit waren die Tugen¬
den, die ihm geholfen haben , sein Leben und Ar¬
beiten zu gestalten . Dabei hatte er eine gute Ge¬
sundheit , so daß er mit Dank sagen kann, er sei
in seinem langen Lebe noch nie ernstlich krank
gewesen. Mit seiner getreuen Lebensgefährtin
darf er am nächsten Sonntag noch die goldene
Hochzeit feiern . Eine besondere Freude machte
der Kirchenchor dem Jubilar , indem er ihm am
Abend einige schöne Lieder sang.

Wildbader Volks - und Kinderjejt
Am Samstag stand Wildbad im Zeichen des

Wildbader Volks - und Kinderfestes , das früher
als Sedansfest gefeiert wurde . Die Schuljugend
hatte schulfrei. In den ersten Nachmittagsstun¬
den formierte sich der Festzug unter Vorantritt
der PL .-Kapelle . Die Straßen waren schon lange
vorher von Zuschauern dicht umsäumt . Besonders
originell wirkte die Gruppe „Sieben Schwaben ".
Eindrucksvoll waren die Transparente , die in
großer Zahl mitgeführt wurden und Zeugnis
ablegten vom Schwabentum im Ausland . Auf
dem Festplatz gab es Belustigungen aller Art.

Petri Heil
Wildbad . Der zehnjährige Sportangler Eldred

Wilson  aus Repton -Derby fing im Enz-Fisch-
wasser der Staatlichen Badverwaltung eine 58
Ccntimeter lange und 2250 Gramm schwere Re-
genbogeniorelle . Es ist dies die drittgrößte bis¬
her hier geangelte.

An Pilzvergiftung erkrankt
Pforzheim . Am Sonntag wurden im Stadtei!

Brötzingen zwei Personen in einer Familie , die
selbstgesammelte Pilze am Abend gegessen hat¬
ten , von einer schweren Vergiftung betroffen.
Schon bald nach dem Essen spürten der Ehemann
und ein zu Besuch weilender Gast starke Schmer¬

zen im Leib. Sofort rief man einen Arzt . Jetzt
besteht keine Lebensgefahr mehr.

Auszeichnung
Freudenjtadt. Die Vezirksmilchverwertung

Freudenstadt erhielt bei der Reichsprüfung 1938
für Milch und Milcherzeugnisse anläßlich der
Ostschau des Reichsnährstandes in Königsberg
in der Abteilung A Milchprüfung : für die kurz¬
zeiterhitzte Milch einen 2. Preis und in der
Abteilung E Käseprüfung : für Speisequarg
einen 1. Preis.

Wanderheim auf der Hornisgrinde aufgestockt
Freudenstadt, 6. September. Auf der

Hornisgrinde , in einer Höhenlage von 1000
Metern , hat der Schi-Club Karlsruhe seine
seit 1931 bestehende M a r kw a l d h ü t t e,
ausgebaut und dadurch ein schönes Wander¬
heim in Gemeinschaftsarbeit geschaffen. Die
Hütte, an der Schwarzwaldhochstraße ge¬
legen, hat jetzt zwei Stockwerke. Ter Klub
hat für den Bau 20 000 RM.. zum Teil in
Form von zusätzlichen Beiträgen aufgebracht.
Die Hütte ist wieder zugänglich.

2« vvo Nolt töteten vier Kinder
Stromfreier Draht berührte Hochspannung

LiZeilberictit cke r

nZ. Kattowitz, 6. September . Beim Spiel
mit stromfreiem Draht in einem Dorfe des
Kreises Pleß fielen drei Jungen  im
Alter von acht und elf Jahren tot um. Ein
Zehnjähriger  faßte erstaunt einen der
Kameraden an und wurde ebenfalls ge¬
tötet.  Der Draht hatte eine mit 20 000
Volt geladene Hochspannungsleitung der
Alexandergrube berührt , so daß er plötzlich
Strom erhielt und die Kinder auf der Stelletötete.

schwarzes Bre?

Feierliche blmtseinsetzung von Bürgermeister
pg . Keule in Eärtringen

Am vorigen Freitag war für Eärtringen ein
großer Tag . Schon äußerlich trat der Festtag in
Erscheinung durch Beflaggung und Bekränzung .
am Rathaus , sowie durch peinliche Sauberkeit !
der Straßen und Kandeln . Nach einer mehr !
als ein halbes Jahr währenden Verwaisung .
bekam Eärtringen wieder ein Oberhaupt in i
Bürgermeister Pg . Reule,  ein geborener Na - !
golder und bisher Obersekretär der Stadt Na - :
gold. Die feierliche Amtseinsetzung fand im schön ,
geschmückten Rathaussaal statt . !

Nach einem Eröffnungsmarsch des Musikver- :
eins begann die feierliche Handlung durch den >
ersten Beigeordneten , Pg . Oesterle,  mit einer i
herzlichen Begrüßung und Uebcrreichung der Er¬
nennungsurkunde und mit dem Versprechen der
tatkräftigen Unterstützung . Regierungsrat Dr.

inghofer  wandte sich dann an den neuen > so wie er es zuvor auf dem Rathaus tat , seine
Bürgermeister , indem er ihn aus seinen bereits
früher auf den Führer geleisteten Eid hinwies
und führte weiter u. a. aus : Die Gemeinde
Eärtringen ist kein so einfacher Tätigkeitsbereich:
sie hat als Arbeiterwohngemeinde eine gemisch¬
te Einwohnerschaft , die ein bewegtes Leben in
eine Gemeinde bringt , zumal bei einem so star¬
ken Zuzug . Vor allem sind es zwei große Auf¬
gabengebiete : ein großer Kreis staatlicher Auf¬
gaben wie Steuerfragen , Wehrfragen und son¬
stige große Aufgaben , andererseits ist eine noch
wichtigere und erfreulichere Tätigkeit das Ge¬
biet der Selbstverwaltung , auf dem es vor allem
gilt , sich den Finanzen der Gemeinde mit gan¬
zer Sorgfalt zu widmen.

Daran schlossen sich die Ausführungen von
Kreisleiter Pg . Krohmer.  Ich weiß, so führ¬
te er aus , daß ich in der Berufung des Pg.
Reule keinen Fehlgriff getan habe . Schon im
Jahre 1930 hat er sich der Partei verschrieben
und seither aktiv für die Partei und den Füh¬
rer gekämpft. Das ist ein sehr großes Plus,
daß er schon vor der Machtübernahme erkannt
hat , wo sein Weg ist und wo er seine Kraft
hinstellen muß, und somit weiß ich, daß er in
politischer und weltanschaulicher Beziehung alles
tun wird , was die Partei von ihm erwartet.
Die Aufgabe ist groß, und darum müssen alle
mithelfen . Dann verpflichtete er den neuen Bür¬
germeister im Hinweis auf seinen Eid zu seiner
Arbeit in der Gemeinde Eärtringen.

Namens des Abteilungsleiters des Deutschen
Gemeindetags , Bürgermeister Pg . Sch roth,
für den Kreis Herrenberg und den künftigen
Kreis Böblingen , begrüßte Bürgermeister Pg.
Dr . Röhm,  Böblingen , den neuernannten Bür¬
germeister Reule . — Als Schulleiter sprach Ober¬
lehrer Pg . Klaiber.

Nun dankte Bürgermeister Pg . Reule  allen
Vorrednern . Er versicherte, daß er bestrebt sein
werde , das in ihn gesetzte Vertrauen in jeder
Hinsicht und jederzeit zu rechtfertigen und seine
ganze Kraft in den Dienst der Gemeinde Gärt-
ringen zu stellen. Mit der Partei und ihren
Dienststellen werde er stets ein Verhältnis ver¬
trauensvollsten Zusammenarbeitens pflegen und
dasselbe Verhältnis mit den staatlichen Behör¬
den aufrechterhalten . Er bat um das Vertrauen
der ganzen Einwohnerschaft , und er werde jeder¬
zeit mit Rat und Tat der Einwohnerschaft an
die Hand gehen. In der nun schon 7 Wochen
währenden Tätigkeit in Eärtringen habe er
einen Uederblick über die Gemeindeverwaltung
erhalten , und er könne daher darangehen , sich
den ihm bevorhehenden Aufgaben zuzuwenden.

Der Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Gärt-
ringen der NSDAP . Pg . Rup p. beschloß die
Feierstunde , indem er Pg . Reule nicht nur als
Bürgermeister , sondern auch als neuen und doch
so alten Parteigenossen innerhalb der Ortsgruppe
begrüßte . Mit einem dreifachen „Siegheil " auf
den Führer und den nationalen Liedern hat die

Grundsätze, seine Einstellung zur Gemeinde und
die ihm als dringend erscheinenden Aufgaben
dar unter Hinzufügung seiner persönlichen Ver¬
hältnisse.

Den Reigen der Gratulanten eröffnete Bürger¬
meister Maie  r , Nagold , der dem neuen Bür¬
germeister von Gärtringen und auch seiner Frau,
einer Nagolderin die herzl . Grüße und Glück¬
wünsche zum neuen Amt seitens seiner Heimat¬
stadt Nagold , der ganzen Einwohnerschaft , der
städtischen Beamtenschaft und Angestelltenschaft
und nicht zuletzt von ihm selbst überbrachte.
Mein Berufskamerad Reule war mir ein über¬
aus treuer und fleißiger Mitarbeiter , und ich
möchte ihm auch an dieser Stelle für seine aus¬
gezeichneten Dienste herzlichen Dank sagen. Er
hat sich ein Rüstzeug von Format auf dem Na¬
golder Rathaus erworben und hat sich auch an
den Problemen der Stadtverwaltung aufs In¬
tensivste beteiligt u? d mir manchen schöpferischen
Gedanken in dieser langen Zeit zum Ausdruck
gebracht. So ist er wohl befähigt , eine aufstre¬
bende Gemeinde , wie Eärtringen , zu verwalten
und zu führen.

Weitere Glückwünschebrachte Ortsgruppenlei¬
ter Pg . Ratsch  der Ortsgruppe Nagold der
NSDAP , und seinen Dank für die Mitarbeit
in der NSDAP , als Kreisamtsleiter für Kom¬
munalpolitik , später als Kassenwart des RDB.
und Ortswart für KdF . „Vier Jahre ", so führte
er aus , warst Du mein Kassenwart und hast die¬
ses Amt treu erfüllt . Schon in deinen Lehrjah¬
ren 1924/27 hast Du ein reges Interesse für
ein neues Deutschland gezeigt und gar bald
darauf bist Du mir gefolgt und hast Dich als
den zweiten Beamten im Kreis Nagold in die
Reihen Adolf Hitlers aufnehmen lasten. Es
war für Dich in der damaligen Zeit nicht sehr
ratsam , Dich offiziell als „Nazi" zu bekennen,
denn kein Bürgermeister wollte damals einen
„Nazi " als Gehilfen haben ". Er wünschte ihm
eine segensreiche Arbeit in seiner Gemeinde.

Nun folgten weitere Gratulanten . Als letz¬
ter Redner sprach der Hoheitsträger , Pg . Rupp.

Im zweiten Teil des Abends folgten Musik¬
stücke, Lieder und turnerische Darbietungen von
den Vereinen der Gemeinde und Reigen des
BdM.

vauschahmeister 5/38/St.
Die Dienststellen der Gauleitung sind für den

Publikumsverkehr vom Mittwoch, den 7. September
bis Samstag , den 10. September, geschlossen.

mit

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, .Assessor

Mattlage , hält am Donnerstag , den 8. 9. 1938
in der Zeit von 12—13 Uhr in der Dienststelle

- altes Postamt — eineder DAF. Nagold
Sprechstunde ab.

5- .., 5äk „ 55 ., ttSXtc.

SA .-Sturm 21  180, Trupp 1
Heute 20.30 Uhr Turnhalle.

Truppführer.

j «sI, jsK.. M.

feierliche Amtseinsetzung ihren Abschluß gefun¬
den.

Der dicht gefüllte , geschmückte Adlersaal gab
der Gemeindefeier würdigen Rahmen . Musika¬
lische Darbietungen des Musikoereins und des
Sängerkranzes umrahmten sie. Die Begrüßung
erfolgte durch den ersten Beigeordneten , Orts¬
bauernführer Pg . Oesterle.  Regierungsrat
Dr . Winghofer  sagte der Einwohnerschaft
manches über ihre Pflichten dem neuen Bürger¬
meister gegenüber und beglückwünschte die Ge¬
meinde zu ihrem neuen Ortsvorsteher . Kreislei¬
ter Krohmer  gratulierte der Gemeinde zu
ihrem Bürgermeister , wie er auch dem Bürger¬
meister zur Amtsübernahme gratulierte . Bür¬
germeister Pg . Reule  dankte den Vorrednern
und legte auch der Einwohnerschaft gegenüber,

HJ .-Gef. 24,401 Nagold
Sämtliche Scharen der Gefolgschaft treten

heute abend am neuen Heim in Uniform zum
Heimabend an . Antreten 20 Uhr . Gefs.

Fähnlein 24 401 Nagold
Das Fähnlein tritt um 16 Uhr im Sommer¬

dienstanzug am HJ .-Heim an . Die Koppelschlösser
werden um 14 Uhr gegen 20 Rpfg . am Heim
ausgegeben . Jgz . l und 4 bringt Sport im Brot¬
beutel mit . Die andern Jungzüge Schreibzeug.

Der Führerzuq tritt um 14.30 Uhr am Heim
l an (Winterbiusej . Standort Jselshausen tritt

um 19.30 Uhr an . Fähnleinführer.
JM .-Gruppe 24 401

Anrrittszeiten für heute Nacymittag : Schar 1
und 2 um 11 Uhr mit Sportzeug an der Turn¬
halle : Schar 4 um 15 Uhr : Schar 3 und FA .-
Schar um 17 Uhr je vor dem Heim. Beiträge
mitbringen . Führern » der Gruppe.

Oberst BrS triff; Arö SMar
Warschau, 6. September . Nach Meldungen auS

Warschau wird sich Außenminister Beck am Mitt¬
woch nach Genf begeben, um an der September-
Tagung der Liga leitzunehmen. In Warschauer
Politischen Kreisen wird erwartet , daß bei dieser
Gelegenheit der polnische Außenminister auch mit
dem englischen Außenminister Lord Halifax
Zusammentreffen werde. Dieser Begegnung wird
mit besonderem Interesse entgegengesehen, da man
mit der Möglichkeit einer erweiterten volnisch-
englischen Zusammenarbeit nicht nur aus poli¬
tischem, sondern auch auf finanziellem Gebiet
rechnet.

Eine Kugel- 20 Fahre im Körper
Einem Stadtarbciter aus Goch wird geholfen

lliZendsriclit cker dl8 - ? rv5ss
Goch, 6. September. Ein hiesiger

Stadtarbeiter  litt seit Jahren unter
großen Schmerzen im Brustkorb, die zeit-
weilig sogar Arbeitsunfähigkeit hervorriefen.
Seit Monaten stellten sich nun sogar heftige
Schmerzen in der Herzgegend ein, die ihm
jede Tätigkeit unmöglich machten. Anhand
einer Röntgenaufnahme stellte jetzt der be¬
handelnde Arzt fest, daß die Beschwerdenvon
einem französischen Infanterie-
geschoß  herrühren , das sich direkt unter
dem Herzen befindet. Die Kugel, deren Ein¬
schuß an der rechten Schulter erfolgt ist, hat
im Laufe der Jahre diesen eigenartigen Weg
zum Herzen genommen und wird in den
nächsten Tagen auf operativem Wege
entfernt.
Süden aus den Ministerien entfernt

Rom, 6. September . In Fortsetzung der Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Rastenfrage hat das
italienische Innenministerium nach einer amt¬
lichen Mitteilung eine bemerkenswerte Verfügung
erlassen, durch die 19 jüdische Beamte des Innen¬
ministeriums ihrer Aemter enthoben werden.
Diese Maßnahme verdient deshalb besondere Be¬
achtung, weil damit die .Säuberungsaktion auch in
den Ministerien selbst eingesetzt hat.
Namlona macht große Wmpversuchr

St . Jean de Luz, 6. September . Aus gut infor¬
mierter Stelle verlautet , daß sich Barcelona bei
französischenWirtschaftskreisen um eine große
Anleihe  zur Finanzierung von Waffenkäufen
bemühe, bei der die Quecksilberminen von Alma-
den als Sicherheit angeboten wurden . Es seien
auch bereits Verhandlungen darüber ausgenommen
worden. Im Augenblick scheinen diese Besprechun¬
gen aber zu stocken. Angesichts der fortschreiten¬
den nationalen Offensive sollen nämlich die fran¬
zösischen Wirtschaftler eine vorsichtige Haltung
eingenommen und den Sowjetspaniern mitgeteilt
haben, daß der gegenwärtige Zeitpunkt für wei¬
tere Verbandlunaen unaünitia lei.

Bier bewährte Techniker ausgezeichnel
Nürnberg. 6. September 1938.

Aus der Kulturtagnng im Opernhaus verkündete Rcichsleiter Dr. Goebbels die Name«
der diesjährigen Nationalpreisträger . Die Nationalpreise wurden verliehen:

1. An den Generalinspettor für das deutsche Straßenwesen Dipl .-Jng . Dr. Friß Todt,
2. an den Konstrukteur Dr. Ferdinand Porsche und
3. zu je einer Hälfte des Preises in Höhe von 50 000 RM. an die beiden Flugzeugbauer

Professor Willy Messerschmitt und Professor Ernst Heinkel.
Damit wurden in diesem Jahre in der Hauptsache verdiente Konstrukteure ausgezeichnet.
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Sie LandMaupttta-t meldet
Im Rcichsentscheiv des Führerinnen -Fünfkamp-

ses. der in dieser Woche in Bamberg  gefallen
ist, konnte in der Altersstufe ö Württemberg eine
gute Leistung aufmeisen und zwar durch Elfriede
Roller (Reserentin für Leistungssport im Ober¬
gau Württemberg) mit 3787,5 Punkten an fünfter
Stelle. Sie wird mit den 15 besten Führerinnen,
die in Bamberg den Sieg davontrugen , am Reichs¬
parteitag vom Reichsjügendführer dem Führer
vorgestellt.

Am Montag früh kam eine Reihe franzö¬
sischer  Reifebürobeamter nach Stuttgart , um
vor allem das Reichsgartenschaugelände, sowie
Stuttgart selbst kennen zu lernen.
-Wandgerichtsrat i. R. Eberhard Holder,  ein
Sohn des früheren württembergischen Ministers
des Innern Julius v. Hölder. begeht am Don¬
nerstag , den 8. September, seinen 7 5, Geburts¬
tag.  Der Jubilar war früher in Ludwigsburg.
Nürtingen und zuletzt 24 Jahre in Calw tätig.

Die spinale Kinderlähmung tritt regelmäßig in
den Sommermonaten etwas gehäufter auf, um in
der kühleren Jahreszeit abzuklingen. Auch in
Stuttgart , wie in allen größeren Städten , sind
das ganze Jahr über vereinzelte Fälle zu beobach¬
ten. Glücklicherweise ist jedoch Stuttgart bis jetzt
von einer epidemischen Ausbreitung
der Seuche verschont  geblieben. Vereinzelte
Fälle sind natürlich auch in diesem Sommer be-
obachtet worden. Sie verteilen sich ziemlich gleich-
knäßig auf die einzelnen Stadtgebiete . Insgesamt
find in diesem Jahr 25 Fälle festgcstellt worden,
davon in der ersten Hälfte des August 6, in der
zweiten Hälfte des August 8, Anfang Septem¬
ber 1. Doch wurde nirgends ein Zusammenhang
zwischen den einzelnen Krankheitsfällen festgestellt.

Sieb verspottete noch die Bestohlenen
Gefängnis für Kraftwagendieb und Verführer

Stuttgart . 6, September , Der 25jährige
ledige Franz Wolfs  in Stuttgart wurde
von der Dritten Strafkammer des Land¬
gerichts wegen siebzehn'Vergehen des Kraft¬
wagendiebstahls . dreier Vergehen des Dieb¬
stahls aus Kraftfahrzeugen , dreier Vergehen
des Betrugs und eines Verbrechens der Ver¬
führung eines Minderjährigen zur Unzucht

Ihnen mit . daß Ihr Wagen in der Lauten¬
schlagerstraße abzuholen ist. Das nächstemal
wollen Sie Ihren Wagen etwas überholen,
d« er schlecht zieht, was wir nicht gewohnt
sind. Die Führer .' Eine andere Karte lau¬
tete: „An daS Polizeipräsidium , Abteilung
Kraftwagenbeleihung . Von der Reise zurück!
Wandererwagen Nr . . . . abzuholen in der
Rotebühlstratze. Bitte Benzin mitbringen !'
Von den Wolfs zur Last gelegten und von
ihm eingestandenen Autodiebstählen wurde
nur ein Teil dem Urteil zugrunde gelegt;
in den die Fahl l7 übersteigenden Fällen
erfolgte Einstellung des Verfahren ?, weil sie
für die Strafbemessung nicht mehr in Be¬
tracht kamen.

Die tvikttembergWe SS in Nürnberg
Stuttgart . 6. September . In zwei Sonder¬

zügen. von denen der erste am 28. August
1938 mit 900 Teilnehmern bereits abgefah¬
ren ist und der zweite, der am 9. Sept . 1938
mit 800 Mann folgt, fahren die Teilnehmer
der Hitler -Jugend zum Reichspartei¬
tag  nach Nürnberg . Die Rückkehr wird am
11. September 1938 erfolgen.

Beim Ehrendienst vom Tod ereilt
Reutlingen . 6. September . Eine in der

Tübinger Frauenklinik verstorbene Neulliu --
ger Einwohnerin wurde nach Reutlingen
übergeführt . Obersteuerinspektor Karl Eichen¬
hofer wollte der Verstorbenen, die die Frau
feines Freundes war . den letzten Ehrendienst
erweisen, indem er sich an dem Ehrenspalier
bis zur Leichenhalle beteiligte. Dabei wurde
er plötzlich von einem Unwohlsein betroffen.
Er verschied bald daraus an den Folgen eines
Herzschlags.  Eichenhofer , der im 6k. Le.
bensjahr stand ist erst vor wenigen Tagen
durch Verleihung des Treudienstehreuzelcheus
für 40jährige Dienstzeit am Reutliugei
Finanzamt ausgezeichnet morde

Was Schulkinder sparten

zu der Gesamtstrafe von zwei Jahren
zwei Monaten Gefängnis  verur¬
teilt . Sein Komplize, der Mitangeklagte
34sährige ledige Karl Zeh in Stuttgart,
erhielt ein Jahr zwei Monate Ge-
fängnis.  Auch in diese Strafe ist die
Verführung eines Minderjährigen inbegrif¬
fen. Der Angeklagte Wolfs hatte , zum Teil
in Gemeinschaft mit Zeh, in den Monaten
Mai und Juni dieses Jahres eine große An¬
zahl Parkender Kraftwagen in den Straßen
Stuttgarts zum Zweck des Spazierensahrens
ohne Führerschein weggenommen und sie
dann irgendwo stehen lassen. Sowohl aus
von ihm benutzten Wagen als auch aus sol¬
chen. die nicht in Betrieb zu setzen waren,
stahl er die verschiedenstenGegenstände, um
sie durch Verkauf der Verpfändung zu Geld
zu machen. Mitunter ließ Wolfs den um ihr
Fahrzeug bestohlenen Eigentümern der Wa¬
gen Nachricht über den Verbleib ihres Autos
zugehen. wobei er zum Schaden noch den
Spott zu fügen pflegte. So erhielt ein Be¬
stohlener in Böblingen folgend? Benachrich¬
tigung von ihm: „Anstandshalber teilen wir

Aalen, 6. September . Die Einnahmen der
Kreissparkasfe aus dem Sparmarken-
ver kauf  der Schüler betrugen im Rech¬
nungsjahr 1937 10 800 Reichsmark gegen¬
über 8 338 Reichsmark im Vorjahr . Dieses
Ergebnis kann als ein schöner Beweis fin¬
den wiedererweckten Spar sinn unter
der Schuljugend  angesehen werden.

Ermingen , Kreis Blaubeuren , 6. Sept.
(Schafe fraßen sich totan nassemNI" I ! >->- x>>- . V^ u, ; e m
Getreide .) Ein hiesiger Schäfer trieb die¬
ser Tage seine Schafe über die Stoppelfelder.
Dabei bekamen die Tiere größere Mengen
des ausgefallenen Getreides das durch

:r verunmii vre gevpere vmengeii
ausgefallenen Getreides, das durch

^ ss e aufgequollen  war , zu
fressen. Infolgedessen mußten 29 Schafe u o t-
geschlachtet  werden

Zum Bürgermeister ernannt
Sulz a. N. Stadtpsleger und Geschäftsführer

der Ortsgruppe Sulz der NSDAP ., Pg . Kni e-
ßel wurde zum Bürgermeister der Gemeinde
Erlenbach ernannt.

An Blutvergiftung gestorben
Sulz a. N. Schlossermeister Friedrich H a b l i-

zel ist im Alter von 82 Jahren gestorben. Eine
Blutvergiftung , zu der sich eine unbeachtete , un¬
scheinbare Wunde auswirkte , führte zum Tode.

Dampfer rettet Segelsportler
Vom Vodensee, 6. September . Das Motor¬

schiff „Augsburg " entdeckte auf der Fahrt
zwischen Lindau und Norschach. noch drei
Kilometer von Rorschach entfernt , im Schein-
werserlicht ein gekentertes Segel,
boo  t , an dem sich zwei junge Leute festhiel¬
ten, die schwer mit den hvchgehenden Wogen
zu kämpfen hatten . Der Kapitän leitete so¬
fort Nettungsmaßnahmen in die Wege. So
konnten die beiden Schiffbrüchigen, die aus
Arbon stammen, an Bord genommen wer¬
den. Der Bereitschaftsdienst des Noten Kreu¬
zes aus Wasserburg nahm sich der beiden
Geretteten, die völlig unbekleidet waren , an.

1 02023 0/034 13337V 15102S 16S523 176740
197449 201503 214119 231640 239959 240888

Bei einem Bauern in Friedrichshafen
entdeckte ein früherer Fürsorgezögling , der dort
beschäftigt war , ein paar Flaschen Wein im Kel¬
ler, von denen er sich zwei zu Gemüte führte. Als
er anschließend noch einig« Konservendosen mit¬
laufen lassen wollte, machte er infolge seiner Be¬
trunkenheit Lärm und wurde von dem Besitzer
gefaßt.

Eewinnouszug
8. Klasse 51. Preußisch-Südveutsche

(277- Preuß.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr ' Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag, , 5. Leptembcr 1938
2n der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 RM . 362423
2 Gewinne zu 10000 NM . 42461
4 Gewinne zu 5000 RM . 112662 277104
6 Gewinne zu 3000 RM . 160253 219616 310454

18 Gewinne zu 2000 RM . 2901 20591 117959
160520 185767 214577 347660 349212 379711

72 Gewinne zu 1000 RM , 27837 36863 42147
62595 72417 73151 69S58 99443 1029 -22 143666
160361 169716 171V16 192720 202115 215833
226968 230873 235431 236704 24591 -7 247895
262263 274164 288595 290762 297392 300091
305378 332316 352438 364414 380376 362930
369665 396700

102 Gewinne zu 500 RM , 5723 10486 15568 26516
27510 31495 59568 65152 64656 84961 65858
67172 66292 91411 94255 99477 131888 148846
149206 170371 175219 180109 182571 185603
190240 193221 200101 200654 210905 219765
220146 255776 263093 269149 270535 271255
307814 313033 321 IW 327795 338362 346540
356910 360542 367562 371074 371747 367010
390021 393942 395591

204 Gewinne zu 300 RM , 988 1126 3531 7355 17354
19990 20323 23193 33316 44062 50311 50459
56017 56202 57335 59648 59902 67390 72976
73464 76045 80106 95484 95535 95741 98639
101624 105192 106140 112820 116260 119982
120427 127756 133021 133116 140209 143817
157497 161162 162337 167695 169349 170666
171709 172307 174591 179475 183060 185054
133176 193142 200986 203230 205134 205725
211605 222289 224178 234476 237427 237616
242157 246983 248792 252238 253569 256468
259906 260745 263333 263647 263912 267992
2701V5 275022 275660 276571 279500 281913
284366 290498 296485 297225 300641 301678
309281 312669 317100 325422 326977 333206
335271 339435 339816 347592 356972 369793
366219 366444 386837 387559

Außerdem wurden 4590 Gewinne zu 150 RM , gezogen.

253774 256917 262662 312354 318004 352584
353382 35954L 363496 372046 395977

156 Gewinne zu 300 RM , 4925 10894
15816 34597 35139 39469 45258 46101
58462 59124 66766 74476 75316 79702
96095 100563 103030 103224 106614
115925 123473 132994 133310 138588
145170 151521 155904 155982 161361
174531 177776 183399 168044 206870
223812 224613 226330 229226 230139
233122 234481 236972 244241 244537
268449 273070 273960 276995 2620W
294684 297573 302845 312744 321233
322036 322442 323119 329643 344312
361301 372843 373659 373667 378973
386929 366527

11424
57245
90931

110632
142841
164773
219336
231488
265824
284863
321718
360454
38401S

Außerdem wurden 4196 Gewinne zu 150 RM . gezogen.

Am Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je 20600, 16 zu je 10000, 18 zu je 5000,
60 zu je 3000, 130 zu je 2000, 494 zu je 1000,
768 zu je 500, 1358 zu je 300, 25652 zu je 150 RM.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag , S. September

Auftrieb:  Ochsen 37, Bullen 118, Kühe 288.
Färsen 65, Kälber 954, Schweine 730, Schafe 126.

Preise  für Vs Lebendgewicht in Pfg.: Ochsen
a) 41 bis 44. b) 38 bis 40; Bullen a) 40 bis 42
b) 35 bis 88, d) 32 bis 33; Kühe a) 39 bis 42
b) 35 bis 38, c) 25 bis 32, d) 20 bis 24; Fär¬
sen a 41 bis 43, b) 37 bis 39, c) 32 bis 34; Käl-
der a) 60 bis 65, b) 53 bis 59, c) 45 bis 50,
d) 85 bis 40; Schweine a) 58,5, bl ) 57,5, b2)
56.5, c) 54,5, d) 51,5, e) —, f) —, g 1) 55 bis
55.5, g 2) 50 bis 53, h) 53,5, i) —.

Marktverlauf:  Großvieh : a -Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den,
übrigen Wertklassen lebhaft, Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren dom 6. September. Ochsenfleisch1) 75-
bis 78; Bullenfleisch 1) 72 bis 75; Kuhfleisch 1)
70 bis 75, 2) 56 bis 63, 3) 48 bis 52, Färsen¬
fleisch 1) 75 bis 78; Kalbfleisch 1) 86 bis 97, 2)
70 bis 80; Hammelfleisch 1) 80 bis 82, 2) 70 bis
75, 3) 60 bis 68; Schweinefleisch1) 73.

Wiirtt . Edelmctallpreise dom 6. September: Fein-
silber Grundpreis 39,20 RM, je Kilogramm, Fein-
gvld Verkaufspreis 2840 RM. je Kilogramm.

Gestorbene : Maria Zimpfer , 44 I ., Schönmü  n-
zach / Agathe Klink geb. Kolmbach, Hirsch¬
wirtswitwe , 67 I, , H o r n b e r g.

Mrs wrrc / ^ s ^ sr?
Wetterbericht des Reichswctterdtenstes

Ansgabeort Stuttgart
AuSgcgeben am 6. September, 21.30 Mr

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend: Mäßige Südwest- bis Westwinde,
meist bedeckt, regnerisch und verhältnismäßig
kühl.

Voraussichtliche Witterung bis Donners-
l tagaV' -ch: Fortdauer der unbeständigen Wit-

Jn der heutigen Nachmittagsziehungwurden gezogen
2 Gewinn - zu 20000 RM . 367798
2 Gewinne zu 6000 RM . 368258:
4 Gewinne zu 3W0 RM . 2904 277502

12 Gewinne zu 2000 RM . 73593 87993 123477
2V4051 279S52 370753

S8 Gewinne zu 1000 RM . 6225 6429 59647 61304
81511 93996 97854 122922 133432 156631 178766
196016 199129 204976 206124 ,213217 215987
281311 284429 290113 299546 300192 300869
S24090 324586 335565 337797 374967 377300

66 Gewinne zu 500 RM , 6456 23940 30316 31499
32212 32251 46199 65206 72997 86229 693W

teruug.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
! E. W. Zaiser, Inh , Karl Zaiser,  Nagolt
! Verantwortlich für den gesamten Inhalt
' Fritz Schlang,  Nagold.

DA. vm . 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste Rr . I gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten

Nagolä, 6. Sept. 1938

Danksagung
Für äie uns beim Heimgang unserer

lieben Schwester, Oante unä Srotztante

Mina Löw
geb. veuschle

erwiesene Teilnahme äankt herzlichsl

Oer Neffe Karl Zaiser
mit Angehörigen

IllllllllliMIlIIMMIIItL

/ 'oMaz/e/r
M/ker'/llnZ-en
Sr/e/b/ätter

Kokers

ZlaünrmFe/r
-lll/lVaZ-sHeMk/FU/iZ-e/r

'----- 42.

//men ck/e§ a//e§
ra/est u/rck/ -re/swer/

mmmmilimmmmimiimmmmiiiiiririiiil?-

ZelwWn Emmanuel'
Dom Donnerstag , dem 8.
bis Mittwoch, den 28.Sept.
steht unser Missionszelt in

Ebhaufen
ISS«

hinter der oberen
Mühlen -Scheuer.

Täglich um 14 Uhr nachm.
Bibelstunde und um 20 U.
Bortrag über brenueude

Lebensfragen.

Donnerstag, 20  W
Mittwoch und Samstag

um 17 Uhr
Kinderversammlung.

Jedermann ist willkommen!

Wir haben dasKertisVlei- rrnss Geschäft
von Herrn  Martin Schlotter,  Schneidermeister

Nagold , Herrenberger st raße  6
käuflich evwovben und verlegen uufeve

seither in Nagold, Langestraße 20, betriebeneMaßschneiderei
nach Hevrrenbevgevftvatze L.
Wir danken für das uns allseits bewiesene Vertrauen und bitten,
uns auch am neuen Wirkungskreis dasselbe entgegenbringen
zu wollen.

SO »OOO« » OOOO «A. ^ M ^ LL-ORR

//ep/ 'enöe7Fe/'§//'ch§e 6 sẐ e/rübe/' cker / j/eröranere / Faßwanen)

Einige 1708

Arbeiterinm
zum sofortigen Eintritt

gesucht.

Paul Dan
Apparatebau , Nagold.

Winter- 1706

Slmwkij«
Tassilo, 1. Abfaat
bester Backweizen

Julius Raas» Nagold.

Kuh / D
zum drittenzum - . - . ,
Mal 36 Wochen trächtig und

einjähriges Rind
verkauft

Jakob Siudlinger . Maurer
Mötziugeu.

Bestellt den „Gesellschafter"
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sprechenden kaufbaren Produkte. Das deutsche
Volk hat keine Goldwährung . Das heißt, es ist
— dank dem Wirken unserer Feinde — wenn
auch auf eine schmerzvolle Weise von dem Wahn¬
witz einer sogenannten Goldwährung und damit
Golddeckung ' erlöst worden. Um so wichtiger
aber ist es gerade deshalb, der deutschest Wäh¬
rung ;ene einzige reale Deckung zu ^ ben, dieals Voraussetzung für ihre Stabilität die immer
gleiche Kaufkraft sicherstellt. Nämlich: Die an¬
steigende Produktion.  Für jede Mark,
di« in Deutschland mehr gezahlt wird , muß eine
Mark mehr Produziert werden. Im anderen Falle
ist diese ausgegebene Mark eiu wertloses Papier,
weil für sie mangels der produktiven Gegenlei¬
stung nichts gekauft werden kann. Diese primi¬tiv« nationalsozialistische Wirtschafts- und Wäh¬
rungspolitik hat es uns gestattet, in einer Zeit
allgemeiner Währungsschwmdeleien den Wert , das
heißt die Kaufkraft der deutschen Mark,
stabil zu halten.  Dies gilt jedem einzelnen,
dem Städter so viel als dem Bauer.

ProduktionSerhöhung—
die einzige wahrhaftige Lohnerhöhung

Denn für den Städter hat Lohn und Gehalt nur
bann einen Sinn , wenn er 'dafür die vom Bauern
geschaffenen Lebensgüter kaufen kann, und für den
Bauern nur , wenn er für seinen Erlös die von der
Industrie und vom Handwerk geschaffenen Pro¬
dukte erhält . Es ist daher nationalsozialistische
Wirtschaftserkenntnis, daß die einzig wahrhaftige
Lohnerhöhung die Produktionserhöhung ist. Das
heißt: Die damit ermöglichte erhöhte Zuweisung
von Lebensgütern und nicht die Aushändigung
von wertlosen Papierwischen. Und es ist vielleicht
mit das höchste Verdienst der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, daß sie diese ebenso einfachen wie
natürlichen, aber leider sehr oft unpopulären
Grundsätze immer mehr zum Gemeingut des
ganze » Volkes  gemacht hat. Während zur
selben Zeit in den Demokratien Löhne und Preise
einander in wilder Hast emporjagen, die Gesamt¬
produktionen aber dauernd sinken, bietet die
nationalsozialistische Wirtschaftsführung das Bild
einer stetig steigenden Produktion und damit das
Bild einer andauernden Hebung des Konsums und
einer stabilen Währung.

Der Kreislauf der Volkswirtschaft
Mehr als gearbeitet kann nicht werden. Wenn

tn einem so großen Volk aber die ganze Nation
produziert , so fliehen diese gewaltigen Gebrauchs¬
güter wieder dem Konsum des ganzen Volkes zu.
Denn man kann auf die Dauer wohl Geld auf¬
speichern oder Gold horten , aber keine Produk¬
tionsgüter , mögen diese nun Lebensmittel oder
Waren sein. Sie schreien nach den Konsumenten.
Indem wir also das deutsche Volk zu einer immer
höher steigenden Produktion aufrufen , ergibt sich
von selbst die Notwendigkeit, diese Gebrauchs¬
güter im Kreislauf wieder dem Volk zuzu¬
führen.  Das Ziel der nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik ist aber nun einmal nicht, eiu
Volk zur Faulheit mit geringem Lebensstandard
zu erziehen, sondern es zu einem fleißigen, mit
einem möglichst hohen zu machen. Das heißt:

Wir wollen durch unseren Fleiß so diel Güter
produzieren, daß jeder einzelne Deutsche daran
«inen immer steigenden Anteil habe» kann und
wird.

Dieser Prozeß setzt aber viel politische
Vernunft  voraus . Er kann nur gelingen,
wenn ein ganzes Volk in seiner Gesamtheit in
enger Verbundenheit die Interessen aller im Auge
behält, um damit auch wieder allen zu dienen.
Würde der nationalsozialistische Staat die deutsche
Wirtschaft so laufen lassen, wie sie einst lief, dann
Hütten wir auch hier fortgesetzte Kämpfe, Streiks
und Aussperrungen und damit eine andauernde
Schädigung der Produktion und als Entgelt eine
scheinbare Steigerung der Löhne mit dem Ergeb¬
nis der Entwertung der Währung und damit der
zwangsläufig folgenden Senkung des Lebens¬niveaus.

Gebiet, wenn eS notwendig sein sollte, einschrSn-
ken wollen, als uns in eine Abhängigkeit vom
Ausland zu begeben.

Vor allem wird an die Spitze unseres wirt¬
schaftlichen Handels immer der Entschluß treten:
Die Sicherheit der Ration geht allem
anderen voran.  Ihr wirtschaftliches Dasein
ist deshalb auch auf unserer eigenen Lebensbasis
und unserem eigenen Lebensraum materiell in
vollem Umsange sicherzustellen. Denn nur dann
wird auch die deutsche Wehrmacht jederzeit in der
Lage sein, die Freiheit und die Interessen des
Reiches unter ihren starken Schutz zu nehmen.
Und dann wird Deutschland auch als Freund und
Bundesgenosse für jeden von höchstem Werte sein.
Wenn ich dies aus Anlaß des 10. Reichspartci-
tages ausspreche, dann tue ich es in dem zufrie¬
denen Bewußtsein, daß auch politisch genau so
wie wirtschaftlich die Zeit der Isolierung
Deutschlands beendet  ist . Das Reich hat
große und starke Weltmächte als Freunde er¬
halten.

Unsere Freundschaft mit Italien
Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Drohender denn je erhebt sich über dieser Welt

die bolschewistischeGefahr der Völkerzerstörung.
Tausendfach sehen wir das Wirken des jüdischen
Erregers dieser Weltpest. Ich darf es hier, glaube
ich, in meinem und in Ihrer aller isiamen bekun¬
den, wie tief innerlich glücklich wir sind, ange¬
sichts der Tatsache, daß eine weitere große
europäische Weltmacht  aus eigenen Er¬
fahrungen, aus eigenem Entschluß und auf eigenen
Wegen die gleiche Auffassung vertritt und mit be¬

wunderungswürdiger Entschlossenheit di« weit¬
gehendsten Konsequenzen gezogen hat. Wie immer
auch Weg und Entwicklung der faschistischen und
nationalsozialistischen Revolutionen aus eigenen
deutlichen Bedürfnissen bedingt erscheinen und wie
unabhängig auch beide geschichtliche Umwälzungen
von einander entstanden sind und sich entwickelt
haben, so glückhast ist es doch für uns alle, in
allen großen Lebensfragen der Zeit jene geistige
gemeinsame Einstellung und Hal-
tuug  zu finden, die uns in dieser Welt der Un¬
vernunft und der Zerstörung auch menschlich
immer mchr zujaiumensühreu.

Ein neues gesundes Geschlecht wächst Hera»
Dieser neue Geist aber richtet zugleich die bei¬

den Völker nach innen auS. Wie erleben wir hier
wieder unsere glückliche, strahlende Jugend!Wie werden wir wieder al« tue Hunderttausend«
junger deutscher Männer sehen, braungebrannt
und kerngesund, und wie wird eS uns dann erst
wieder recht bewußt, daß dies vielleicht die größte
Leistung amh unserer Revolution ist! Lin neues,
gesundes Volk wird hier erzogen, nicht durch
Phrasen und in Theorien , sondern
durch eine belebende Wirklichkeit.
Millionen deutscher Frauen ist wieder die Lust
und Liebe erwachsen zum Kind, zu jener wunder¬
baren Jugend , die wir in stürmischem und brau¬
sendem IubK in diesen Tagen au uns vorbei¬
ziehen sehen.

Wer dies alles in sich aufnimmt , der muß Wohl
zugeben, daß es für eine» Deutschen nun doch wie¬
der lebenswert ist. auf der Welt zu sein. Eiu ge¬
sundes Volts, eiu« politisch vernünftige Leitung.

eine starke Wehrmacht, ein« eochorstrebend« Wirk
schaft und über allem ein blühendes kulturelles
Leben.

Darin liegt der Dank an alle jeneKämp-
fer,  die sich in diesen Tagen hier versammelt
haben, und die aus Vergangenheit und Gegen¬
wart uns im Geiste hier begleiten, der Dank an
die Männer und Frauen unserer Bewegmm und
der Dank an die Soldaten der WehrmacH des
nationalsozialistischen Staates.

Den höchsten Dank  aber Wolken wir sellist
dem Allmächtigen sagen für das Gelinge» der
Vereinigung der alten Ostmark mit
dem neuen Reich.  Er hat es gestattet, der
Deutschen Nation dadurch ein Glück, dem «ne»
Reich aber einen großen Erfolg zu schenken, oh«
daß es notwendig war , das Blut und Leben « »-
serer Volksgenosseneinzusetzen. Mögen die Deut¬
schen nie vergessen, daß dies ohne die im Natio¬
nalsozialismus geeinte Kraft der ganzen Nation
nicht möglich gewesen wäre ! Denn «AS am Mor¬
gen des 12. März die Fahne des neuen Reiches
über die Grenzen hinausgetragen wurde, war fie
nicht mehr wie früher das Zeichen eines Erobe¬
rers , sondern das Symbol einer schon längst alb;
Deutschen umschließenden Einheit . Die Kriegs¬
flagge. die unsere junge Wehrmacht damals in di«
neuen Gaue trug , war im schweren Kamps der
Ostmark zum Glaubenszeichen deS Sie¬
ges  für unsere Brüder geworden.

So hat dieses Mal zuerst eine Idee ei» Volk
erobert und geeint: Für uns und für alle nach
uns Kommenden wird das Reich der Deutschen
nunmehr aber stets nur noch Grotzdeutsch-
land  sein!

Rudolf Heß eröffnet den parteikvngreß
kUrLsrelfenöe LkrunZ unserer Llul êugen / Ilalienlscde unä nallonuIsMnisclie ^ borcsnunZen keirliek be^rüKt

Die Einsicht unseres Volkes
Es ist daher auch nur ein Zeichen für die In¬

telligenz und Einsicht unseres Volkes, daß es diese
nationalsozialistische Wirtschaftsführung b e -
greift und sich freudig in den Dienst
dieser Erkenntnis  stellt . Im übrigen bitte
ich Sie , meine Volksgenossen, folgendes zu be¬
denken: Was immer anch die Zukunft bringen
mag, eines ist sicher: Welcher Art die weltwirt¬
schaftlichen Beziehungen untereinander sein mögen,
kann man nicht Voraussagen. Denn wenn es an¬
deren Völkern einfällt , statt ihre Produktion zu
heben, diese zu vernichten, dann muß mangels an
Austauschgntern dieser sogenannte Welthandel
früher oder später zugrunde gehen. Um so wich¬
tiger ist es daher, seine eigene Wirtschaft
in Ordnung  zu Palten und damit zugleich
auch den besten Beitrag  für eine mögliche
Verbesserungder Weltwirtschaft  zu liefern.
Denn diese wird nicht aufgerichtet durch scheinbare
belehrende, in Wirklichkeit aber nichtssagende
Redensarten demokratischer Staatsmänner , son¬
dern sie könnte höchstens befruchtet werden durch
die Inordnungbringung der in den Demokratien
langsam absterbcnden eigenen Volkswirtschaften.

So lange aber diese Staatsmänner , statt um
ihr« eigenen Produktionen bekümmert zu sein
und ihre eigenen Volkswirtschaften in Ordnung
zu bringen , in allgemeinen Phrasen  teils
belehrenden, teils tadelnden Inhaltes sich mit den
autoritären Staaten auseinanderzusetzen belie--
den, tun sie nicht nur nichts für die Wiederher¬
stellung der sogenannten „Weltwirtschaft" und
insonderheit des Welthandels , sondern sie schädi¬
gen ihn. Deutschland  kann jedenfalls von
sich sagen, daß es dank seiner fortgesetzt steigen-
«n inneren Produktion nicht nur ein steigender
Verkäufer eigener, sondern auch Abnehmer frem-
Ar Produkte geworden ist. Allerdings mit einer
Einschränkung.

Nürnberg,  6 . September. Die feierliche
Eröffnung des Parteikongresses der National¬
sozialistische« Deutsche» Arbeiterpartei fand
am Dienstagmittag in Anwesenheit des gesam¬
ten Führerkorps der Bewegung in der Kon¬
greßhalle statt. Zum erstenmal nahmen auch
die Vertreter der sieben Gaue der Ostumrk teil,
als die Repräsentanten jener nationalsozia¬
listischen Mmp^ r, deren heldische Opfer und
deren Beharrlichkett zum historischen 13. März
führte als Vertreter jener 6,5 Millionen Volks¬
genossen und Dolksgenossinnen, die in die grö¬
ßere Gemeinschaft des ganzen deutschen Volkes
heimgekehrt sind. Nach der Eröffnung des
Kongresses durch den Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß  folgte wiederum unter
Vorantritt der Blntfahne der Einmarsch sämt¬
licher Standarten, unter denen sich in diesem
Fahre zum ersten Male di« Feldzeichen der
Ostmark befanden. Einer ergreifenden Ehrung
der Toten der Bewegung durch de« Stabschef
der SA ., Viktor Lutze, folgte die Begrüßungs¬
ansprache des Gauleiters Streicher

Wie alljährlich stand im Mittelpunkt auch
dieses Kongresses die Proklamation des Füh¬
rers, die durch den Sprecher der NSDAP .,
Gauleiter Adolf Wagner,  verlesen wurde
und die bei besonders markanten Stelle« immer
wieder mit spontanem Beifall ausgenommenwurde.

Schon eine Stunde vor Beginn des Kon¬
gresses ist die gewaltige Halle, die 46 000 Zu¬
hörer faßt , dis auf die für das Führerkorps
der Partei und die Ehrengäste freigehaltenen
Plätze besetzt. Dicht an dicht drängen sich die
Zehntausende, die ans allen Gauen des Rei¬
ches gekommen sind, um die geschichtliche
Stunde des ersten Parteikongresses nach der
Heimkehr der Ostmark mitzuerleben. Aber
auch die Tausende, die keinen Einlaß finden
konnten, haben an einer Lautsprecheranlage
vor der Halle Gelegenheit, die historische
Stunde mitzuerleben. Inzwischen hat sich
auch das Podium gefüllt, aus dem das ge¬
samte Führerkorps , alle Reichs- und Gau¬
leiter , die Obergruppen - und Gruppen sichrer
der SA ., ss, des NSKK-, des NSFK .. Ober,
gebiets- und Gebietsführer der Hitler -Juaend
Hauptamtsleiter der Reichsleitung Platz
nehmen.

zenden Hoheitsshnrbol auf ansteigenden Stu¬
fen zu einem geschloffenen Block zu vereinen.
Ein Prachtvolles Bild ! Mitten unter den
Standarten des Altreiches stehen nun auch
die Standarten und Stander der deutschen
Ostmark; ergriffen las man ihre Namen,
Wien, Klagenfurt , Leoben und alle die an¬
deren.

Die Ouvertüre zu Wagners Oper „Rienzi",
meisterlich vorgetragen . unter der Stab¬
führung von Generalmusikdirektor Adam,
leitet zum Niederländischen Dankgebet über,
das in einer für den Parteitag geschaffenen
Bearbeitung von Arno Neutsch unter Lei¬
tung von Professor Kittel vom Bruno -Kittel-
schen Chor, vom Kölner Münnergesangverein
und von der Singschule Nürnberg zu Gehör
gebracht wird . Die Kongreßteilnehmer haben
sich von den Plätzen erhoben. Von der Orgel
begleitet, klingen die weihevollen Klänge
dieses Liedes durch die Halle: „Im Streite
zur Seite ist Gott uns gestanden . .

Dann tritt der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heh,
an das Podium , um den Kongreß zu eröff¬
nen. Der Kongreß des ersten Großdeutschen
Parteitages — des 10. Reichsparteitages der
NSDAP . — ist eröffnet! Unser erstes Ge¬
denken gilt .— wie es zur Tradition gewor¬
den — zu Beginn des Kongresses unseren
Toten . Die Namen der Nationalsozialisten,
die im Kampf um die Macht gefallen sind,
die auf ostmärkischer Erde ihr Leben für
Großdeutschland Hingaben, die im Ausland
wegen ihrer Gesinnung bolschewistischer

Mordgier zum Opfer fielen — ihre Name«
verliest der Stabschef.
Lutze verliest die Namen der Totes

Der Stabschef  tritt an das Redner¬
pult . Während die Blutfahne hinter chm
Ausstellung nimmt und die Zehntausende sich
in ehrfürchtigem Schweigen von den Plätzen
erheben, hört man die Namen der Männer,
die ihre Treue zu Führer und Volk mit dem
Tode besiegelten, die ihr Herzblut Hingaben
für den Aufstieg des Reiches, für das , was
nun Wirklichkeit wurde : das starke und
mächtige Großdeutschland. Name um Name
ertönt — eine endlose Reihe. Namen, die die
Geschichte der Bewegung noch einmal er¬
stehen lassen von jener Kundgebung auf dem
Marsfeld zu München im Jahre 1923 bis in
die jüngste Zeit , von den Freiheitskämpfern,
die vor der Feldherrnhalle ihr junges Leben
gaben bis zu Albert Leo Schlageter , von
Horst Wessel bis Wilhelm Gustloff. Und zum
ersten Male werden anch die Namen der
Blutzeugen der Bewegung in der Ostmark
mit denen ihrer Kameraden im Altreich per-
lesen.

„Sie marschieren im Geist in unseren
Reihen mit !" Feierlich verkündet es die
Stimme eines Sprechers , als der Stabschef
geendet. Es sind Minuten , die jeden einzel¬
nen bis ins tiefste packen, die aufrütteln und
mahnen , die Treue dieser Männer mit der
gleichen Treue und dem gleichen Opfermut
zu besiegeln. Die Scheinwerfer flammen wie¬
der auf und übergießen die Halle mit ihrem
gleißenden Licht.

liir Opkor soll uns Verpflichtung sein
Rudolf Heß  setzt seine Rede fort:
Wir haben derer gedacht, die ihr Leben ge-

unabhängig vom Ausland
Im Gesamten wird die deutsche Volkswirtschaft

Io aufgrbaut. daß sie jederzeit auch gänzlich un¬
abhängig von anderen Ländern auf eigenen
Füßen  stehen kann. Und dies ist gelungen.

Den Gedanken an eine Blockade  Deutsch¬
lands kann man schon jetzt als eine gänzlich
unwirksame Waffe  begraben . Der natio¬
nalsozialistischeStaat hat mit der ihm eigenen
Energie die Konsequenz aus den Erfahrungen
7̂ ° Weltkrieges gezogen . Und nach wie vor wer-
»»» an dem Grundsatz festhalten, daß wirWS M>st lieb«, aus dem einen oder anderen

Der Führer trifft ein
Unter unbeschreiblichem Jubel , der das

Ankündigungssignal der Fanfaren und den
Badenweiler Marsch fast untergehen läßt,
betritt um 11.30 Uhr der Führer  die
Halle, nachdem ihm am Eingang unter dem
Jubel der draußen harrenden Massen die
gesamte Führerschaft der Partei und des
Staates mit dem Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, und Generalfeldmarschall
Göring an der Spitze, den Willkvmmens-
gruß entboten hatte . Gefolgt von seinem Ge¬
treuen , durchschreitet der Führer den breiten
Mittelgang . Wenige Schritte hinter dem
Führer steht im Mittelgang des Podiums die
Blntfahne.

Die Standarten und Stander halten nun
Einzug. Unter den Klängen des Nibelungen¬
marsches nehmen fie, ehrfürchtig begrüßt,
ihren Weg durch den Mittelgang , uni sich
dann ganz am Ende der Halle, unter dem
allen sichtbaren in strahlendem Licht erglän-

Göring empfing italienische SelegntM
Nürnberg, 6. September. Im Verlaufe des

Vormittags empfing Mnisterpräsident Gene-
ralseldmarschall Göring  die italienische
Abordnung im Grand -Hotel Dr . Dino G a r-
dini,  der alte Dtickämpfer des Tuce , und
Exzellenz Farinacci  stellten die Mitglie¬
der der Delegation dem Generalfeldmarschall
vor.

Konrad Henlein  ist am Dienstagmittag
nach Nürnberg abcxereist. um als Gast  des
Führers am Parteitag teilzunehmen.

opfert für ihren politischen Glauben, der auch uns
beseelt. Ihr Opfer soll uns und allen, die nach
uns kommen, Verpflichtung sein, unerschütterlich
sestzuhalten an diesem politischen Glauben, für den
sie gestorben. Unsere erste Begrüßung gilt den
hier anwesenden Angehörigen unserer Gefallenen.

Ich begrüße ferner im Namen der Partei
Deutschlands die Gäste ans dem In - und
Ausland,  an deren Spitze die hohen Vertreter
fremder Mächte, Ich begrüße die anwesenden Dele¬
gationen anderer Völker, ganz besonders die Ab¬
ordnung der FaschistischenPartei des befreunde¬
ten Italiens,  an ihrer Spitze den alten
Kämpfer des Duce, das Mitglied des Großen
Faschistischen Rates Farrinacci.  Ihre Teil¬
nahme am Reichsparteitag ist der erneute sicht¬
bare Ausdruck der engen Verbundenheit zwischen
den beiden großen Bollwerken gegen die Bolsche-
wisierung Europas . Mein Gruß gilt weiter den
hier anwesenden Vertretern der spanischen
F a l a n q i st i s che n Partei,  der wir Natio¬
nalsozialisten in aufrichtiger Sympathie mit der
Hoffnung gegenüberstehen, daß der Bürgerkrieg in

^ihrem io gequälten Lande bald mit dem Siege>der Kräfte der Ordnung und dem Siege Francos
I über die Zerstörung enden möge. Ich begrüße die
sMitglieder der Reichsregierung und die zahlreichen
sonstigen Vertreter des nationalsozialistischen
Staates , insbesondere die Vertreter der Wehrmacht
des deutschen Volkes. Es ist mir ein Bedürfnis,
von dieser Stelle ans den Gruß der Partei zu
übermitteln an Zwei der ältesten. Mitkämpfer des
Führers .' die Krankheit zwang, zum ersten Male
darauf zu verzichten, am Reichsparteitag teilzu-
nehmen: Reichsschatzmeister Schwarz  und Gau¬
leiter Mutschman n.

Nach dem Willen des Führers heißt der dies¬
jährige Parteitag : „Parteitag Grob-
Deut schland !" Welch anderen Namen könnte
auch ein Parteitag tragen , dem wenige Monate
zuvor das Ereignis doranging , das Generationen
ersehnten, das sie in Liebe besungen, um das sie
im Kampfe gerungen: Das größere Deutschland.
Dank der Erfüllung des alten Höffens konnte aus
diesem Parteitag zum erstenmal der Stabschef die
Namen der Toten verlesen, deren wir bisher nur
still gedachten — die Toten des letzten schweren
Ringens der deutschen Ostmark um die Nerwirk-
lichnug ihrer und unserer Sehnsucht.

Der Stellvertreter des Führers gedachte dann
der Toten der Ostmark, der Frauen und Mütter,
die ein starkes, junges Geschlecht in der Ostmark
erziehen, er gedachte weiter der Standarten und
Fahnen der Ostmark, die erstmals an den großen
Kundgebungen iu Nürnberg teilnehmen werden.
Er gedachte dann des ersten Parteitages am
28. Januar 1923 auf dem Marsfeld zu München
und führte weiter aus:

Was der letzte Bundeskanzler Oesterreichs
plante, war gegen den Führer gerichtet und gegen
Deutschland — sein Planen aber wirkte sich aus
für den Führer und für Deutschland. Das deut¬
sche Volk hat den Glauben, daß auch künftig alle
Plane von Gegnern, es zu bedrängen, ihm vorzu¬
enthalten, was Rechten? ist, ihm Schaden zuzu¬
fügen, sich wandeln werden zu seinen Gunsten.
DaS deutsche Volk hat den Glauben,
daß auch künftig alles Handeln des
Führers getragen sein wird vom
Segen des  Höchsten.

Mein Führer ! An jenem ersten Parteitage san¬
gen wir , Ihre alten Kämpfer, wie heute in Er¬
griffenheit den Choral des Niederläiwischen Dank¬
gebetes. In Ihrer Ansprache damals erhoben Sie
die Fahnen und Standarten zum Symbol der
künftigen Fahne des Reiches. Angesichts dieser
Symbole sprachen Sie das Gelöbnis, nicht zu
ruhen und nicht zu rasten, bis alle Deutschen
unter dieser Fahne geeint, bis Deutschland frei
und groß geworden.

Sie haben, mein Führer , nicht geruht uud nicht
gerastet: Alle Deutschen find «nt« dieser Fahne
geeint! Sie haben nicht geruht und nicht gerastet:
Deutschland ist steil Deutschland ist groß! Ihnen,
mein Führer , dankt ein Kulturvoll von weit über
70 Millionen Seelen seine Freiheit , seine Größe,
sein Glück. Dieses Bolk ist zu einer Gemeinschaft
der Treue zu Ihnen , mein Führer , geworden. Wie
Ihr Herz, mein Führer , nur sür Deutschland
schlägt, so schlagen unsere Herzen Ihnen entgegen.
Wir grüßen Sie , den Mami . in dem das Herz
des deutschen Volles schlägt. Wir grüßen den
Schöpfer Grotz - Deutschlands!

Nachdem der Fraukenführer Julius
Streicher  die Grüße des gastgebenden
Gaues überbracht hatte , verlas Gauleiter
Adolf Wagner  die Proklamation des Füh¬
rers . Der Stellvertreter des Führers ver¬
tagte daraufhin de« Kongreß auf Mittwoch.
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Ser Sen-eruf von Nürnberg
Gliederung des Rundfunkprogramms

Alle Rundfunksendungen aus Nürnberg
werden durch einen besonderenSende-
r u f eingeleitet: die von vier Trompeten ge¬
blasene Reichsparteitagsfanfare. Tie Fan¬
fare ist aus Anton Bruckners veröffentlich¬
ter Mästung der Vierten Symphonie ent¬
nommen. Das „Große Nürnberg-
Echo " des Deutschlandsenders beginnt
außerdem jeden Abend um 20.15 Uhr mit
einem besonderen Bruckner-Fanfarensatz.
Hierfür ist das klangschöne Thema aus der
ursprünglichen unveröffentlichten Fassung
der Vierten Symphonie, der Romantischen,
ausgesucht worden. Das Thema wird von
den Blechbläsern der Berliner Philharmo¬
niker geblasen.

Das Programm deS Rundfunks ist dies¬
mal in zweifacher Weise gegliedert worden.
Erstens bringen alle Reichssender
die reichswichtigen Kundgebungen gemein¬
sam, und zwar als direkte Uebertragungen,
zweitens bringt der Deutschlandsender jeden
Abend um 20.15 Uhr das Nürnberg-
Echo . Dieses Echo, das je nach den vor¬
liegenden Ereignissen 1'/, bis 2 Stunden
umfasten wird, bringt im vollen Wortlaut
sämtliche  Führerreden,  ferner
alle reichswichtigen Kundgebungenund alle
entscheidenden Kämpfe der NS .-KamPfsPiele.

Gemeinschaftsempfang
fiir die schaffende Jugend

Der Leiter des Reichsjugendamtes der
DAF.. Oberbannführer Schroeder, ruft die
schaffende Jugend Großdeutschlands zum
Gemeinschaftsempfang der Kundgebung
der Hitler - Jugend  am GamStag, den
10. September, S.30 Uhr auf. An alle Be¬
triebsführer, Lehrherren und Meister ergeht
die Bitte, allen berufstätigen Jungen und
Mädeln die Teilnahme an diesem Gemein»
schaftsempfangzu ermöglichen. Nähere An¬
weisungen ergehen von den Gau- und Kreis-
zugendwaltern der Deutschen Arbeitsfront.

NMimiüm August
Der August fällt durch seinen großen

Regenreichtum  auf . Die Niederschlags,
mengen liegen im allgemeinen, abgesehen
von Orten mit besonders starken Gewitter¬
regen. um 140 Prozent der normalen Werte;
örtliche Starkregen bewirkten dabei vielfach
eine Erhöhung auf über 200 Prozent. Ein¬
zelne wenige Wolkenbrüche ließen aber die
monatlichen Niederschlagsmengen örtlich aus
Beträge anschwellen, die im August seit lan-
gem nicht mehr erreicht wurden. Stuttgart
z. B. erhielt über 270 Prozent seiner nor¬
malen Regenmenge und überschritt damit
die höchste in den letzten 70 Jahren gemes-
sene Niederschlagsmenge(165 Millimeter im
August 1931) noch um 10 Millimeter.

Unmittelbar zusammen mit den hohen
Niederschlagsmengensteht ein Minus der
Sonnenschemdauerum etwa 10 bis 15 Pro¬
zent des Normalwerts. Das Monatsmittel

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

der Temperatur hielt sich überall um den
Normalwert . Die einzelnen Perioden wär¬
meren und kühleren Wetters gleichen sich hier
nahezu ans , immerhin zeigt z. B. Stuttgart
noch eine geringe positive Abweichung. Die
Zahl der S o m m e r tage  des Monats be¬
trägt allerdings nur drei Viertel der durch¬
schnittlichen Anzahl.

Für Stuttgart ergeben sich für den Angust
folgende Werte : Höchste Temperatur des
Monats 32,5 Grad <5.), tiefste 7.1 Grad <24.).
Anzahl der Svmmertage 8, der Tropentage 3.
Mittlere Temperatur 18,6 Grad . Sonuen-
scheindauer 170 Stunden . Regenmenge 175
Millimeter.

Abschluß von Solzkaufvertrögen
Aus gegebenem Anlaß wird oarauf Hinge¬

lviesen, daß der vorzeitige  Abschluß von
Holzkaufverträgeu nicht ratsam  ist . Bei
dem laufenden starken Holzbedarf in den mei-
sten Holzfällen schließen Kauflustige vielfach
schon jetzt Verträge für den kommenden Ein¬
schlag im Wirtschaftsjahr 1938/39 ab. Da die
preis- und marktregelnden Verordnungen noch
nicht für dieses Jahr vorliegen, ist vor solchen
Abschlüssen zu warnen . Mindestens sollte ein
Vorbehalt hinsichtlich der im Zeitpunkt der
Lieferung gültigen Vorschriften ausgenommen
werden.

LoLerung-eö Mieterschutzes
Durch Verordnung vom 4. Dezember 1S37 ist

bekanntlich der Mieterschutz weitgehend ausgedehnt
und in erster Linie aus alle bis zum 80. Novem¬
ber 1987 bezugsfertig gewordenen Neubauten er¬
streckt worden . Infolge dieser Maßnahme konnte«
vielfach Räume , di« zur Derwenduna für be¬

stimmte Zwecke verfügbar bleiben sollte« , ihr«
Bestimmung nicht zugesührt werden . Um zu ge¬
währleisten , daß solche Räume bei Bedarf jeder¬
zeit ihre bestimmungsgemäße Verwendung finden
können, ist für sie durch Verordnung vom
31. August 1938 der Mieterschutz, wenn auch nicht
allgemein beseitigt , so doch unter bestimmten, dem
Verwendungszweck der Räume entsprechenden Vor¬
aussetzung gelockert worden . Solche Lockerungen
beziehen sich aus staatlich geförderte Kleinsiedler,
stellen, aus gewisse Räume gemeinnütziger Woh¬
nungsunternehmen , ferner auf Wohnungen , die
nach Gesetz oder auf Grund eines Vertrages mit
dem Betriebssichrer für gleiche Zwecke zur Ver¬
fügung zu halte « find wie Werkwohnungen eines
Betriebes , und schließlich auf Räume , di« bestim¬
mungsgemäß zur Unterbringung von Angehörigen
der Wehrmacht ober von Beamten des Reiches,
eines Lande« oder einer Gemeinde , sowie zur
Unterbringung von Angehörigen bestimmter Be¬
triebe benötigt « erde«.

pickten,
ciie / eiten interessiepen
Aethylenoxyd zur Schädlingsbekämpfung

Die vom Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschast mW vom Reichsminister des
Innern erlassen« Verordnung über den Gebrauch
von Aethylenoxyd zur Schädlingsbekämpfung ent¬
hält die Zusammenfassung der bisher in verschle-
denen Verordnungen zerstreuten Vorschriften . Aus
Grund der bisherigen Erfahrungen sind zur Der-
meidung von llnglücksfällen die Vorsichts¬
maßnahmen verschärft  worden . Die An¬
wendung von Aethylenoxyd hat insbesondere sür
die Begasung von Gebäuden Bedeutung.

Anerkannte Lehr, und Anlernberuf«
Im Lauf« des Monats August sind nachstehende

Lehr - und Anlernberufe  anerkannt wor¬

den: Lehrberufe: Schwerspatmüller , Stahlformen,
bauer, Steinzeugsormer ; Anlernberufe : Draht¬
zieher, Emaillierer , Kalkjungwerker, Messeraus-
macher, Schnerdwarenhärter , Stangen - und Rohr¬
zieher, Walzwerker , Ziegelbrenner.

Lehrstellen für 1939
Die zuständigen Stellen weisen darauf hin , daß

die Arbeitsämter  die Schüler der Volksschu-
len voraussichtlich schon bis zum Herbst d. I . zu
einer Erstberatung erfassen werden , um dann die
Lehrlinge für die Metallindustrie zusammenzustel-
len. In jedem Falle ist die Zustimmung zur Ein-
stellung von Lehrlingen vom Arbeitsamt erforder-
lich. Es sei daher angezeigt , schon jetzt offen«
Lehrstellen sür 1939 anzumelden.

Steigerungsbeträge der Rentenversicherung
Der Neichsarbeitsminister hat durch Verord¬

nung vom 1. September die Steigerungsbeträge
bestimmt, die aus der Rentenversicherung (Jnva-
liden-, Angestellten , und Knappschaftlichen Pen-
sionsversicherung ) für die Zeit des Dienstes in der
neuen Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes
zu gewähren sind. Es sollen einheitlich die Ster-
gernngsbeträge der zweiten Klasse gezahlt werden.
Dieselbe Regelung ist sür die Arbeiter  getros-
fen worden , die am Weltkrieg teilgenommen haben
und bisher keine Steigerungsbeträge sür diese
Zeit erhalten haben.

Fräulein Ingenieur
In letzter Zeit ist viel der Nachwuchsbedarf des

Ingenieurberufes erörtert worden . In diese De¬
batte greift jetzt der stellvertretense Amtsleiter
des Anstes für Berufserziehung und Betriebsfüh.
rung der DAF ., Dipl .-Jng . Bremhorst , mit dem
Vorschlag ein, stärker als bisher auch Frauen
für diesen Beruf zu gewinnen . Wenn immer Wie¬
der nur vom Ingenieur als männlichen Berufs-
träger gesprochen werde, dann aus der Gewöhn-
heit heraus , gerade in diesem Beruf einen männ¬
lichen zu sehen, in dem Frauen bisher nur im ge-
ringen Maße Eingang gesunden hätten.

HI . sammelt Waldbeeren
Da in diesem Jahre die Obsternte außer-

ordentlich schlecht ausfällt , müssen alle geeigneten
Naßnahmen getroffen werden , um die Waldbeeren
:n möglichst großem Umfange zu erfassen. Aus Er¬
suchen des Reichsernährungsministers hat sich der
sieichsforstmeister damit einverstanden erklärt , daß
die Hitler - Jugend  und der BDM . zur Ab-
erntung der Waldbeeren herangezgAn werden.
Hitler -Iugend und BDM . sollen im ganzen Reich
zum geschlossenen Einsatz für die Waldbeerenernte
angewiesen werden.

Was kostet der ..KdF."-Wagen?
ES sind zu unterscheiden Jnnenlenker (Limou¬

sine). Jnnenlenker mit Faltdach (Kabriolimoustne)
und offener Wagen . Der Preis für den Innen-
lenker beträgt 990 Mark. Der Jnnenlenker
mit Faltdach hat wegen der höheren Produktions¬
kosten einen Aufschlag von SO Mark. Der offene
Wagen wird in den ersten Produktionsjahren noch
nicht gebaut, Bestellungen können daher bis aus
weitere- nicht abgegeben werden.

Nattevnkvaseu km Rundfunk
Und jetzt den Dünger nicht vergessen!

Richtig düngen — nicht zu viel und nickt zu
wenig — und zweckmäßig, das lehrt uns die
Hörfolge „Und jetzt den Dünger nicht vergessen",
die der Reichssender Stuttgart am Donners-
tag , 8. September,  um 11.30 Uhr, sendet.

Kleine Verbraucherfibel
Die „Kleine Verbraucherfibel ", die der Reichs¬

sender Stuttgart am Donnerstag , 8. Sep¬
tember  im „Griff ins Heute" zwischen 18.30 Uhr
und 19.00 Uhr sendet, gibt der Hausfrau gute
Ratschläge zur Bedarfsdeckung für die Küche.

/ks/c^sssFicis, Ltuttsork
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Du meine Güte, dacht« Franz verzweifelt . Hütte er
doch nur schon eher gesprochen! Aber nun blieb ihm
nichts mehr übrig, er mußt«, so bitter es ihm auch
ankam, jetzt reden.

„Ja . . . Marie . . . ich. . . ich mutz. . stotterte er.
„Seit wann lallst du denn so?" fragte ihn Hein.
Den Kochlöffel in der Hand, kam er in gut gespielter

Harmlosigkeit näher. Den bösen Blick, den ihm Franz
zuschleuderte, schien er nicht zu bemerken. Franz biß
sich aus die Lippen.

Hein kostete seine kleine Rache ans , aber dann bekam
er doch einen kleinen Schreck, den er aber zu verbergen
wußte.

«Ist eigentlich mein Pieter nicht hier?" fragte Marie.
Hein machte ein fürchterlich dummes Gesicht.
„Die Katz', hier? Nee, ich Hab sie seit heut früh nicht

mehr gesehn, wo du sie dem Hasenfuß an den Kopf
geschmissen hast. Aber vielleicht hat sie sich doch hier
irgendwo verkrochen!"

Er ging durchs Zimmer, schaute unter das Kanapee
und das Bett , öffnete die Tür zur Stube des Leutnants
und lockte:

„Miez . . . Miez . . . Miez !"
Er zuckte mit den Achseln.
„Hier ist sie nicht! Aber vielleicht steckt sie doch in

der Küche beim Hasenbraten!"
Er sah in die Küche hinein und lockte wieder:
„Miez . . . Miez . . . Miez !"
Dabei schnitt er eine Grimasse. Dann wandte er sich

wieder ins Zimmer und sagte ernst:
„Nee ! In der Küche ist sie auch nich! Wenigstens

meldet sie sich nich!"
„Ich verstehe das gar nicht!" meinte Marie besorgt.

„Sonst bleibt Pieter nie so lange fort !"
In diesem Augenblick kam Klaus von seinem Spazier¬

gang zurück.
„Du, Klaus !" empfing ihn Hein sofort. „Hast du nich

die Katze von Marie gesehen? Sie ist weg ! Spurlos ver¬
schwunden!"

„Was soll da schon sein?" sagte Klaus trocken. „Die
wird nach 'nem Bräutigam sein!"

„Dummes Zeug ! Ist doch ein Kater !" widersprach
Hei« und fügte geheimnisvoll hinzu : „Wenn de« «um
nich einer umgebracht hat !"

Marie war entsetzt.
„Wer sollte denn so «in Unmensch sein?"
„Na , sag das nich!" erklärte Hein gewichtig. „Das

könnte einer gewesen sein, dem was dranliege « tut, daß
die Katz' wegkommt! Zum Beispiel der Hasenfuß! Der
hat doch gedroht, er will sie in den Kanal schmeißen!"

„Ich glaub , der Hein hat recht!" fiel Klaus eifrig ein.
„Als ich vorhin spazierenging , draußen vor der Stadt
am Kanal , da kam 2 Ferdinand dahergeschlichen! Nach
allen Seiten sieht er sich um, wie einer , der waS aus
dem Kerbholz hat. Er hat mich aber nich bemerkt.

; Unterm Arm hat er 'n großes Paket und das schmeißt
er ins Wasser! Da war bestimmt di« Katz' drin !"

Hein horcht« aus. Was Klaus da erzählte, kcml ihm
wie gepfiffen . Ferdinand aus Schleichwegen! Der Sache
mußte nachgegangen werden! Sie paßte großartig in
seinen Plan.

„Na , klar!" behauptete er. „Was soll den» svnst in
dem Paket gewesen sein? Er hat sich gerächt, sür den
Kratzer heut' früh!"

„Möglich ist's schon!" gab Franz zu. '
„So ein Schuft!" erregte sich Marie , die nun 'auch von

Ferdinands Untat überzeugt war . „Den kauf' ich mir !"
Sie rannte aus dem Zimmer, aber Hein lies ihr nach

und hielt sie an.
„Weißte was , Meisje ! Hol ihn hierher, wir werden

> ihn verhören! Aber sag ihm besser noch nix !"
„Ich bring ' ihn euch!" versprach Marie und eilte

hinaus.
*

„So , nun faßt mal alle mit an !" befahl Hein. „Die
Gerichtsverhandlung m ß würdig vorbereitet werden-
Der Tisch kommt dahin! Und dieser Schemel hier ist für-
den Angeklagten. Ihr stellt euch rechts und ltnks »neben
ihn und Paßt aus, daß er nicht auSkratzt."

Sie schoben den Tisch ans der Mitte der Stube 'etwas
zur Seite und Hein setzte«inen Schemel davor . Dann
band er sich die Küchenschürze ab und hing sie stch um
die Schultern. Seine Mütze krempelte er um und stülpte
sie sich so auf de« Kops. Seinen Kochlöffel bracht«
in die Küche. Statt dessen zog er sein SeitsngMychr ans

der Scheide und legte es aus den Tisch. Einen Trink¬
becher stellte er als Ersatz sür die Glocke des Präsiden-
ten daneben.

Befriedigt überblickte er die Vorbereitungen sür di«
Verhandlung.

„Nun kann Hasenfuß kommen! Aus das Verhör bin
ich gespannt ! Ich glaube, jetzt ist unser Freund Fer¬
dinand reis !"

„Reis ?" fragte Franz . „Wofür ? Wie meinst das ?"
„Für Pie Meont!"
„Wenn d« dich da man nicht schneidest!"
Hein grinste überlegen.
„Du weißt anscheinend mehr als wir ?" suchte ihn

Franz auszuhorchen.
„Nee ! Mir ahnt nur waL'. Aber da kommt er! Los,

«chmt ihn gleich an der Tür in Empfang !"
Franz und Klaus licfrn zur Ziln:... rtür und stellten

sich beiderseits davon auf. Ahnungslos folgte Ferdi¬
nand Marie und war höchst erstaunt, als er nun von
rechts mü> links an den Armen gepackt wurde. Vergeblich
suchte er sich frei zu machen. Er blickte von Franz und
Klaus auf Hein, der in seinem Aufputz hinter dem Tisch
stand und nun das Seitengewehr faßte und in den
Tisch stach.

„Was soll der Unfug ?" fragte Ferdinand ärgerlich.
„Was wolli ihr von mir ?"

„Führt den Angeklagten vor !" befahl Hein.
Franz und Klaus brachten den Widerstrebenden mit

sanfter Gewalt zu dem Schemel und zwangen ihn,
darauf Platz zu nehmen. Rechts und links hinter ihm
blieben sie stehen. Marie trat an die Seite des Tisches.

Hein ergriff den Trinkbecher und schüttelte ihn wie
eine Klingel.

„Klingelingelingeling !" machte er dabei und erklärte
dann feierlich: „Die Gerichtsverhandlung ist eröffnet !"

„Was soll der Zirkus?" begehrte Ferdinand auf und
versuchte auszustehen.

Aber Franz und Klaus drückten ihn aus seinen Sessel
zurück.

„Halt die Schnauze, Angeklagter !" donnerte ihn Hein
an . „Wenn du ein reines Gewissen hast, geschieht dir
nix !"

Ferdinand fügte sich. Er suchte bei Marie Hilfe, aber
die wich beharrlich seinen Blicken aus.

Fortsetzung folgt
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